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offenes Geheimnis, daß Herr Streſemann über
oalition, in die er mit ſeiner Partei dank der auf

opfernden Tätigkeit ſeines Freundes Scholz geraten iſt keine reine
Begeiſterung empfindet. Wem vorher darüber nichts bekannt war,

Es iſt ein
die Regierun

der konnte es aus dem Artikel entnehmen, den der Außenminiſter
vor einigen Wochen in den „Deutſchen Stimmen“ wenn auch
anonym veröffentlichte. Er und mit ihm der größte Teil ſei-
ner Freunde fühlen ſich bedrückt, weil die Volkspartei inner
halb des Bürgerblocks nicht die Rolle ſpielt, die ihr nach ihrer
Anſicht zu kommt. Sie haben den Eindruck, daß ſie durch Zen
trum und Deutſchnationale gewiſſermaßen einge
kreiſt und in ihrer Bewegungsfreiheit behindert ſeien. Sie ver
ſuchen ſich Luft zu verſchaffen und reden gelegentlich von dem Mo
ment, in dem ſie am Ende doch wieder eigene Wege gehen könnten.
Sie künden die Bedenken an, die ein etwaiges Zuſammengehen der
beiden Koalitionsgenoſſen in Kulturfragen bei ihnen hervorrufen
würden. Sie entdecken, daß ſie im Grunde eine liberale Par
tei ſeien, berufen, in der Stunde der Gefahr den deutſchen Liberalis
mus in einiger Front zum Kampfe aufzurufen.

Aus dieſer Stimmung heraus iſt der geſtern ſchon von uns
erwähnte Vorſtoß zu erklären, den Streſemann am Sonntag auf
einer ſogenannten Allgemeinen Kulturtagung der
Deutſchen Volkspartei gegen die Konkordatspläne
unternommen hat. Die vorliegenden Berichte geben von ſeiner Rede
kein ganz einwandfreies Bild. Es iſt nicht recht klar, ob der Mini

das Reichskonkordat, deſſen Vorbereitungen noch in den erſten
c tecken, oder das preußiſche Konkordat gemeint hat, und

ebenſowenig, ob er je den Vertrag mit dem Vatikan ablehnt oder
ob er ſich nur gegen ganz beſtimmte Bindungen ſträubt. Auch weiß
man nicht recht, warum er in ſeiner Ausſprache die Demokraten und
den ihnen naheſtehenden preußiſchen Kultusminiſter Becker mit
einigen Rippenſtößen bedenkt. Man könnte faſt meinen, als ob er
dadurch die Aufmerkſamkeit des Zentrums ein wenig
wolle oder auch, daß ſich hinter dieſen Wendungen der Wunſch ver
berge, feine Partei in Preußen wieder in der Regierung zu ſehen,
damit ihr Einfluß das drohende Unglück abwenden helfe.

Jn Wirklichkeit aber liegt hier doch ein etwas unfreund-
licher Akt gegen das Zentrum vor, von dem man weiß,
daß es den Konkordatsabſchluß betreibt, und von dem man ver
mutet, daß es nicht zuletzt aus dieſem Grunde zum Eintritt in eine
Regierung mit den Deutſchnationalen bereit geweſen iſt. So faßt
auch das Zentrum ſelbſt die Rede Streſemanns auf. Die Ger
mania äußert ſich bereits ſehr unwillig der Zentrumsvor
ſtand hat gleich am Montag eine Sitzung abgehalten und es heißt,
daß die Fraktion in einer beſonderen Erklärung zu den kritiſchen
Aeußerungen des Außenminiſters Stellung nehmen will.

Die „Germania“ nennt im übrigen den Trompetenſtoß des Füh
rers der Deutſchen Volkspartei ein parteipolitiſches Ma-
növer. Jnſofern ſicher mit Recht, als Streſemann ja von den
zahlreichen Anhängern geſprochen hat, die die Deutſche Volkspartei
auch gus anderen Gruppen gewinnen werde, wenn ſie in dem
Kampf um die höchſten ideellen Güter die Führung übernehme. Die
Herren empfinden eben ſehr ſtark das Bedürfnis nach einer neuen
Plattform, von der aus ſie die Wähler, die ſie zu verlaſſen drohen,
wieder gewinnen könnten. Deshalb tun wir auch gut daran, dem
Auftreten Streſemanns keine allzugroße Bedeutung
beizumeſſen. Sicher lag ihm nichts ferner, als ernſthaft einen Bruch
der Koalition ankündigen zu wollen, und der Aerger, den ſeine tem
peramentvolle Jmproviſation beim Zentrum erregt hat, wird wieder
vorübergehen. Zu allem Ueberfluß läßt die Volkspartei auch noch
einen offiziöſen Kommentar der Rede veröffentlichen,
in dem es als ein Mißverſtändnis bezeichnet wird, wenn die Preſſe
annähme, der Reichsaußenminiſter habe eine verſtärkte Aktivität
in der Frage des Konkordats gefordert. Tatſächlich habe er es nur
ganz allgemein als ſeinen Wunſch bezeichnet, daß die kulturpoli
tiſchen Fragen in ihrer Geſamtheit mehr in den Mittelpunkt der
politiſchen Arbeit der Partei geſtellt werden möchten. Schließlich
iſt es ja nicht die erſte Rede des Außenminiſters, die zu „Mißver-
ſtändniſſen“ Veranlaſſung gegeben hat, und die Deutſche Volkspartei
weiß ſehr genau, daß mit dem berühmten Ktturliberalismus heute
kaum noch politiſche Geſchäfte zu machen ſind. Das gebildete und
beſitzende Bürgertum, in dem ſie wie ihre Vorgängerin, die Natio
nalliberale Partei, ihre Hauptſtütze erblickt, wird, wenn man es
vor die Wahl zwiſchen dem Konkordat und dem achtſtündi-
gen Arbeitstag ſtellt, immer nach dem Konkordat greifen.

R

Die deutſchnationalen Freunde.
Der Plauener Prozeß, den Streſemann gegen den

Rechtsanwalt Dr. Müller wegen Verleumdung führt, hat geſtern
die ganze niederträchtige Gemeinheit der Deutſchnationalen gegen
politiſche Gegner blitzlichtartig beleuchtet.

Von dem Angeklagten Rechtsanwalt Müller war ein

Zeuge Kranz
vor Gericht geladen worden, damit er auf Grund ſeiner früheren
amtlichen Tätigkeit bei der Reichstreuhandgeſellſchaft bekunden ſoll,
daß die Evaporatur Geſellſchaft Schiebun gen begangen habe,
die nachher vom Miniſter Dr. Streſemann gedeckt wurden.
In die Enge getrieben und darauf hingewieſen daß ſeine Ausſagen
unter Eid ſtehen und, falls ſie ſich in Gegenſatz zu den Ausſagen
des gleichfalls zu vernehmenden berüchtigten Knoll ſtehen ſollten,

ablenken

zu Meineindprozeſſen führen könnten, hat er zugegeben, daß er mit
Akten, die nicht einwandfrei in ſeine Hände gelangt ſind, einen
ſchwunghaften Handel getrieben habe. Er hat dieſe Ak
ten dem Haupigeſchäftsführer der Deutſchnationcien Volksparkei,
Dr. Weiß, gegen eine Summe von 5000 Goldmark verkauft. Ein
Teil dieſer Akten iſt auch bei dem Hauptgeſchäftsführer der Deutſch
nationalen Volkspartei, Dr. Weiß, geblieben, während ein anderer
Teil einem gewiſſen Herrn Breithaupt überlaſſen worden iſt. Das
Geld hat der Zeuge Kran z von der Deutſchnationalen Volksparkei
durch Vermittlung des Oberregierungsraks Göbel vom Reichsſchatz
miniſterium erhalten.

Die Ausſage des Zeugen Kranz hat ſchlagend erwieſen und die
Hintergründe aufgedeckt daß

das ganze Keſſelkreiben gegen den Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann von der Deutſchnakionalen Volkspartei bzw. von

dem Hauptgeſchäftsführer dieſer Partei, Dr. Weiß, inſzeniert
worden iſt, um den ihnen unbequemen Reichsaußenminiſter zu
ſtürzen und ihn moraliſch genau ſo zu vernichten, wie das ſeiner
zeit mit Erzberger der Fall geweſen iſt.
Man kann nach dieſer Zeugenausſage des Kranz die Frage ſtel

len, ob es unter dieſen Umſtänden dem Reichsaußenminiſter Dr.
Strefemann noch möglich iſt, mit deutſchnationalen Miniſtern in
einem Kabinett zu ſitzen. Man kann aber auch gleichzeitig die Frage
aufwerfen, ob nach dieſer Art der Bekämpfung eines unbequemen
Politikers es der Deutſchen Volkspartei noch möglich iſt, mit der
Deutſchnationalen Volkspartei in einer Koalitionsgemeinſchaft zu
verbleiben. Was hier gegen einen prominenten Staatsmann, den
Parteiführer, unternommen worden iſt, und mit welchen Mitteln
dieſe Angriffe vorbereitete worden ſind, ſpottet jeder Beſchreibung.
Dieſer Prozeß Streſemann, deſſen Ausgang vielleicht noch Tage
auf ſich warten laſſen wird, wird unter allen Umſtänden ein Nach
fpiel haben. Er wird vielleicht mit dazu dienen, eine Reinigung
der politiſchen Atmoſphäre herbeizuführen, die gerade von deutſch
nationaler Seite verunreinigt worden iſt. Man kann ſich heute nach
der Ausſage des Kranz ungefähr auch ein Bild darüber machen,
auf welche Weiſe die Hetze gegen den Reichspräſidenten Ebert ge
führt worden iſt und in welcher Weiſe der Barmat- Prozeß
ins Rollen gekommen iſt.

Was geſtern in Plauen gerichtlich feſtgeſtellt worden iſt, wird
von dem Hauptgeſchäftsführer“ der Deutſchnationalen Volkspartei
Dr. Weiß beſtätigt. Auf Anfrage erklärt dieſer der „Voſſiſchen
Zeitung“, daß er für ſeine Partei die geſtohlenen Akten und das
Recht zu deren politiſchen Ausſchlachtung für 5000 Mark erworben
habe und daß jener ruſſiſche Preßbandit Adolf Stein, der
kürzlich die Frau unſeres Genoſſen Loebe unker dem Pſeudonym
Rumpelſtilzchen anflegelte, von der deutſchnationalen Partei
mit der politiſchen Verwertung der geſtohlenen Akten beauftragt
worden iſt. Rumpelſtilzchen iſt alſo kein gewöhnlicher
Schmock, ſondern Offizioſus der Deutſchnationalen
Volkspart.

So ſehen Streſemanns politiſche Freunde aus.

ArbeitszeitNotgeſetz. Jnvalidenrenten.
Auch die Montagsſitzung des Reichstags, die von 11 Uhr vor

mittags bis in die zehnte Abendſtunde dauerte, war mit ſozialpoli
tiſchen Beratungen angefüllt. Zunächſt wurde die erſte Leſung des

ArbeitkszeitNotgeſetzes
zu Ende geführt. Für die Deutſche Volkspartei ſprach nicht etwa
ein Arbeiter oder Angeſtelltenvertreter, ſondern der Unternehmer
Dr. Pfeffer. Er überraſchte das ſtaunende Haus mit der Ver
leſung eines angeblichen Arbeiterbriefes, in dem der Schrei-
ber behauptet, er wiſſe nicht, wie er ſeine freie Zeit
bis zum Schlafengehen zubringen ſolle und möchte da
her gern länger arbeiten. Pfeffer erklärte die Zuſtimmung
der Volkspartei zur Regierungsvorlage. Allerdings ſei ſeine Partei
für größere Freiheit in der Bemeſſung der Arbeitszeit.

Der Reichsarbeiksminiſter Dr. Brauns
griff noch einmal polemiſch in die Debatte ein. Nicht nur gegen die
Kommuniſten und die Sozialdemokraten, auch gegen den Redner
der Deutſchen Volkspartei ſprach er. Der Miniſter erklärte, daß die
Rationaliſierung bisher noch nicht habe erkennen laſſen, daß die
Unternehmer auch die Arbeiter an den Vorteilen der Ergebniſſe des
Rationaliſierungsprozeſſes wollten teilnehmen laſſen.

Ein kleines Zwiſchenſpiel

gab es, als der deutſchnationale Handlungsgehilfenführer, der
Volksparteiler Thiel, gegen ſeinen eigenen Fraktionskollegen Pfef
fer polemiſierte. Aus Rückſicht auf ſeine Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfen mußte Thiel zugeben, daß im Gegenſatz zu der Be
hauptung ſeines Fraktionskollegen auch im Handelsgewerbe ein
großer Mißbrauch mit den Ueberſtunden getrieben werde. Das Ar
beitszeitnotgeſez wurde nun dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß über
wieſen.

Es folgte nun die wichtige Beratung des Berichts
politiſchen Ausſchuſſes über

Leiſtungen und Beiträge in der Jnvalidenverſicherung.
Den Ausſchußbericht erſtattete der ſozialdemokratiſche Abg. Kar
ſt en. Nach den Ausſchußbeſchlüſſen werden folgende Lohnklaſſen

des Sozial

Freunde.
Wie Deutſchnationale umlernen.

Eine Rede Hergts über Verſtändigungspolitik und Schuldfrage.

Vizekanzler Dr. Her gt ſprach dieſer Tage in Stettin über die
politiſche Lage vor einer nicht zu zahlreich beſuchten Verſammlung
Die neue Regierungskoalition, ſo führte er aus, ſei aus den tat
ſächlichen Verhältniſſen erwachſen. Wenn die deutſchnationale Par
tei nicht einen ſchwerer Fehler begehen wollte, ſo mußte ſie dieſer
Notwendigkeit folgen, die auch im Parteiintereſſe liege. Eine Par
tei könne nicht ewig ſich negierend verhalten. Das würde
die Wählerſchaft nicht verſtehen. Das Faktum, das außenpolitiſch
die Koalitionsparteien zuſammengeführt hat, ſei Locarno und
Genf. Logiſcherweiſe mußten auch die Deutſchnationalen ſich das
Verſtändigungsziel zuſeigen machen. Wenn man
1925 noch dagegen angekämpft habe und aus der Regierung aus
getreten ſei, ſo werde man das heute nicht mehr tun, da man auch
nicht verhindern konnte, daß Deutſchland Mitſpieler im Völkerbunde
wurde. Auf eine Anfrage, wie ſich die jetzige Regierung in der
Kriegsſchuldfrage verhalten wolle, erklärte Hergt, die
Deutſchnationalen bedauerten, daß die Aktion 1925 verſackt
ſei. Jeder werde ſich aber ſagen müſſen, daß ſolche Fragen nur
zur gegebenen Zeit in Angriff genommen werden könnten

Aha!
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Korrekt gehandelt.
Die anläßlich des Todes von General von Wrisbergs

eingeleitete Unterſuchung des Berliner Polizeipräſidenten hat nach
unſeren Jnformationen von zuverläſſiger Seite ergeben, daß der
am Bismarckdenkmal in Berlin dienſttuende Polizeibeamte voll
kommen korrekt gehandelt hat. Jrgendwelche Folgerungen
rgeben ſich deshalb für ihn aus dem Zwiſchenfall nicht.

Was konnte auch der Schupo dafür, daß ſich ein wilhelminiſcher
General totgeärgert hat, weil ein republikaniſcher Beamter ſeine

Pflicht tat? eMaiparole der Jnternationale.
Paris, 4. April. (Eig. Drahtber.) Das Büro der Sozialiſtiſcheß

Internationale hat am Montag eine Sitzung abgehalten und den
Text eines Manifeſtes zum 1. Mai 1927 feſtgelegt. Die Arbeiter
ſchaft aller Länder wird aufgefordert, am 1. Mai für die be
ſchleunigte Verabſchiedung des Waſhingtoner
Abkommens über den Achtſtunden-Arbeitstag zu manifeſtieren,
welches Abkommen bisher von England und Deutſchland noch nicht
ratifiziert wurde. Jn dem Manifeſt wird weiter proteſtiert gegen
die Kriegsgefahren, welche die faſchiſtiſchen Umtriebe heraufbe
ſchwören und für die Befreiung des chineſiſchen Volkes von der
Fremdherrſchaft:

Soziale vor Reichstage.
Erwerbsloſen- und Kleinrentnerfürſorge

gebildet: Lohnklaſſe 1: bis zu 6 Mark, Lohnklaſſe 2: 6 bis 12 Mark,
Lohnklaſſe 3: 12 bis 18 Mark, Lohnklaſſe 4: 18 bis 24 Mark, Lohn
klaſſe 5: 24 bis 30 Mark, Lohnklaſſe 6: 30 bis 36 Mark, Lohnkl. 7:
über 36 Mark. Der Steigerungsſatz für dieſe Beitragsmarken ſoll
betragen in der 1. Lohnklaſſe 2 Pfg., in der 2. Lohnklaſſe 4 Pfg.,
3. Lohnklaſſe 8 Pfg., 4. Lohnklaſſe 14 Pfg., 5. Lohnklaſſe 20 Pfg.
Der Wochenbeitrag ſoll betragen in der 1. Lohnklaſſe 30 Pfg., in
der 2. Lohnklaſſe 60 Pfg., in der 3. Lohnklaſſe 90 Pfg., in der 4.
Lohnklaſſe 120 Pfg. in der 5. Lohnklaſſe 150 Pfg., in der 6. Lohn
klaſſe 180 Pfg., in der 7. Lohnklaſſe 200 Pfg.

Als Fraktionsredner der Sozialdemokraten bezeichnete Karſten
unter lebhafter Unruhe der Mitte und Rechten des Hauſes die Aus
ſchüßbeſchlüſſe als ganz ungenügend. Er begründete die ſozial
demokratiſchen Anträge, die eine ſtärkere Heranziehung der höheren

Lohnklaſſen zur Beitragsleiſtung befürworten und dafür eine all
gemeine Rentenerhöhung anſtreben. Außerdem bezwecken die ſo
zialdemokratiſchen Anträge, daß alle Arbeiterwitwen, nicht nur die
über 65 Jahre alten und die erwerbsunfähigen, eine Rente erhalten
ſollen.

Auch die Kommuniſtin Frau Arendſee übte an den Ausſchuß
beſchlüſſen lebhafte Kritik, während der bayeriſche Bauernbündler
Eiſenberger in einer ſtockreaktionären Rede glaubte, daß die
Landwirtſchaft höhere Beiträge nicht zahlen könne. Darauf er
widerte der Zentrumsabgeordnete Andre, daß die Landwirtſchaft
verhältnismäßig viel mehr Renten erhalte, als ihr aus den Bei
trägen zukäme

Der Geſetzentwurf wurde nach der Ausſchußfaſſung unter Ab
lehnung der ſozialdemokratiſchen Abänderungs-
anträge in allen drei Leſungen angenommen.

Das Haus trat dann in die Beratung eines weiteren Berichts
des Soziälpolitiſchen Ausſchuſſes ein. Es handelt ſich um die von
den Sozialdemokraten und Kommuniſten geſtellten

Anukräge zur Erwerbsloſenfürſorge.

Der Ausſchuß beantragte, dieſe Anträge durch die inzwiſchet er
9



gangenen Verordnungen für erledigt zu erklären. Gegen dieſe
Ausſchußbeſchlüſſe wandte ſich der Kommuniſt Rädel und in einer
ſehr entſchiedenen Rede der ſozialdemokratiſche Abg. Brey. Er
berlangte die vollſtändige Sicherung der Fürſorge für die ausge
ſteuerten Erwerbsloſen. Wenn bei beſtimmten Berufen oder Be
trieben die Bezugsdauer der Erwerbsloſenfürſorge begrenzt wer
den ſollte, ſo müßten ſie in die Kriſenfürſorge aufgenommen wer
den. Ferner verlangte der kommuniſsſche Redner Rädel im
Sinne des ſozialdemokratiſchen Antrages, daß den Erwerbsloſen
die Mieterhöhungeén erſtattet werden ſollen. Die Regie
rungsparteien hörten ſich die ſozialdemokratiſche Rede aufmerkſam
an, ſtimmten aber, wie den ganzen Tag über, die ſozialdemokra
tiſchen Anträge nieder. Der Regierungsblock hat ſich ſozialpolitiſch
konſolidiert und läßt ſich von der Oppoſition im Plenum einſtweilen
nichts abringen. In ſpäter Abendſtunde gab es dann noch eine ſehr
intereſſante ſozialpolitiſche Debatte über die

Kleinreninerfürſorge.
Dieſer Deil der Reichstagsſitzung verdient bei den zahlreichen Klein
rentnern höchſte Beachtung. Vor längerer Zeit, als die Deutſch
nationalen noch Oppoſition ſchauſpielerten, haben ſie einen An
trag eingebracht, der für die Kleinrentner eine Mindeſtrente ver
langte und mehr als 400 Millionen Mark jährlich für die Klein
rentner beanſprucht hätte. Damit haben ſie in ihren Zeitungen und
Verſammlungen großen Staat gemacht. Nun ſind aber die Deutſch
nationalen in die Regierung eingetreten und ſiehe da nun wollen
ſie von ihrem Antrag nichts mehr wiſſen. Aus der
großen Aktion iſt nichts anderes als eine kleine und kleinliche Ent
ſchließung geworden, die, ſelbſt wenn die Regierung ihr ſtattgeben
wird, was noch keineswegs ſicher iſt, höchſtens den Betrag von

25 Millionen ſtatt 400 Millionen Mark für die Kleinreniner
ergeben wird. Selbſtverſtändlich iſt das, für den einzelnen Klein
rentner gerechnet ſo gut wie nichts. Die angenehme Lage, in der
ſich die Deutſchnationalen unter den anderen Parteien in der Re
gierung befinden, zeigt die Tatſache daß ſie nicht einen eigenen
Redner vorſchickten, ſondern durch die deutſchvolksparteiliche Abge
ordnete Frau Matz eine gemeinſame Erklärung nur verleſen lie
ßen. Die ſozialdemokratiſche Abg. Frau Schroeder deckte in
einer wirkungsvollen kurzen Rede dieſes ganze traurige Spiel mit
den Kleinrentnern auf. Sie erklärte, daß die Sozialdemokratie ſich
zu einer ſolchen Maskerade nicht hergeben und daher auch gegen
dieſe Entſchließung ſtimmen werde. In demſelben Sinne redete die
demokratiſche Abg. Frau Dr. Lüders. Die Regierungsparteien
drückten ihre Entſchließung durch. Sie haben damit

für die Kleinrentnerfürſorge ein Biakt Papier produziert,
das nicht einen einzigen Kleinrentner ſättigen wird. Das Verhal
ten der Regierungsparteien iſt umſo erbitternder, als ſich gerade
dieſe Parteien ſeit Jahr und Tag als die beſonderen Freunde der
Kleinrentner aufgeſpielt haben. Nächſte Sitzung Dienstag vor
mittag 10 Uhr.

Jm preußiſchen Landtag
herrſchte am Montag Ruhe vor dem Sturm. Der Landtag hat
eigentlich ſeine Oſterferien ſchön mit Anfang April beginnen wollen,
aber die Notwendigkeit der Erledigung verſchiedener Finanzvorlagen
hat ihn noch zuſammengehälten. Da iſt zunächſt die

Verlängerung der Grundſteuer um 1 Jahr.
Die Ararier möchten die Gelegenheit gern benutzen, um ſich noch
ein wenig mehr als bisher ſchon vom Steuerzahlen zu drücken. Da
iſt ſodann die Hauszinsſteuer. Die Wirte möchten die Mietsſteige
rungen am 1. April und 1. Oktober um je 10 Prozent, welche die
Reichsregierung verordnet hat, ganz in die eigene Taſche ſtecken. Da
iſt endlich der Finanzäusgleich, das preußiſche Ausführungsgeſetz
zum Reichsfinanzausgleich, durch das die Verteilung der vom Reich
überwieſenen 115 Milliarden auf Staat und Gemeinden geregelt
wird. Die Mitkelſtändler möchten die Gelegenheit wahrnehmen,
die Städte zu zwingen, die Gewerbeſteuer herabzuſetzen. Und dafür
müßten dann die Städte die Tarife für Gas, Waſſer, Elektrizität
und Verkehr erhöhen. Ueber alle wichtigen Fragen fällt die Enk
ſcheidung im Preußiſchen Landtag in den nächſten drei Tagen. Am
heutigen Montag aber herrſchte Ruhe vor dem Sturm. Das Haus
war ſchwach beſetzt und ziemlich un aufmerkſam.

Den Hauptteil der Sitzung füllte die zweite Leſung des
Forſtetaks

aus. Es fielen hier Worte wie Holzzoll und Wildſchaden, die zu
anderer Zeit und bei anderer Gelegenheit die heftigſten politiſchen
Kämpfe ausgelöſt haben. Am Montag aber ging alles ſtill und
friedlich zu. Für die ſozialdemokratiſche Fraktion vertrat Abg.
Kraft die Forderung, daß der Forſtfiskus ein vorbildlicher Wirt
ſchafter und vorbildlicher Arbeitgeber werden müſſe. Am Dienstag
ſoll der Reſt der Debatte erledigt werden. Vorher zweite Leſung
der Hauszinsſteuer.

Berlin und der Mittellandkanal.
Es gibt jährlich 600 000 Mark zu dem Ban.

Der Magiſtrat der Stadt Berlin hat ſich bereit erklärt, für die
Vollendung des Mittellandkanals während einer höchſtens zehnjäh
rigen Baudauer für das Rechnungsjahr die Verzinſung des Bau
kapitals in Höhe von 30 Millionen Mark zum Zinsfuß von 2 v. H.
zu übernehmen. Die Verpflichtung wird für die Stadt die Aufbrin
gung von 600 000 Mark pro Jahr bedeuten. Vom Zeitpunkt der
Betriebseröffnung an übernimmt die Stadt die Verzinſung und
Tilgung des Vaukapitals inſoweit, wie dex auf Preußen entfallende
Teil aus den Reineinnahmen zuzüglich eines Zuſchlages von 70
Prozent zur Verzinſung und Tilgung nicht ausreicht. Die jährliche
Verzinſung iſt mit höchſtens 6 Prozent anzunehmen; der fährliche
Tilgungsſatz ſoll 2 Prozent nicht überſchreiten.

Die Stadt Berlin knüpft an ihre Garantie einzelne Bedingun
gen für den Ausbau beſtimmter Waſſerſtraßen, wonach Schiffe mit
rund 1000 Tonnen vom Ruhrgebiet über den Mittellandkanal nach

Berlin gelangen können.

Soziale Kämpfe.
Ausnahmezuſtand gegen hungernde Arbeiter

Prag, 4. April. (Eig. Drahtm.) Die ungeheure Not der Glas
arbeiter im Jſergebirge, die durch die Rationaliſierungsmaßnahmen
der Glasinduſtrie in den letzten Jahren noch dauernd geſteigert
wurde, hat in der verfloſſenen Woche zu Verzweiflungsausbrüchen
geführt. Die Arbeiter ſtürmten mehrere Betriebe und erzwangen
ſich durch Sabotageakte die Zuſicherung der Unternehmer, mit ihren
bisherigen Methoden zu brechen. Obgleich bei den Verzweiflungs
akten kaum erheblicher Schaden angerichtet und kein Menſch verletzt
oder auch nur gefährdet wurde, regnete es natürlich ſofort Ver
haftun gen und Verſammlungsverbote. Jetzt aber hat die Po
lüzeibehörde des Bezirks Gablonz ſicher auf Weiſung der Regie
rung, die dem Elend der Glasarbeiter untätig zuſieht, über den Ge
richtsbezirk von Tannwald und drei Gemeinden des Gerichtsbezirks
Gablonz den Ausnahmezuſtand verhängt. Jn der betref
fenden Kundgebung werden noch ſtrengere Maßnahmen, darunter
die Verhängung des Standrechts, angedroht.

Der Vormarſch der Kantontruppen.
General Feng marſchiert.

Die Armee Feng Yu Hſians, die ſich bisher ruhig verhielt, aber
mit den Kontontruppen zuſammenarbeitet, beginnt ſich jetzt nach
Oſten in Bewegung zu ſetzen. Der General hatte ſich nach ſeinem
Rückzug von Peking vor den vereinigten Truppen Tſchang Tſo Lins
und Wu Pei Fus im Frühjahr vorigen Jahres in die Mongolei zu
rückgezogen und war ſelbſt eine Zeitlang nach Moskau gefahren.
Jm Herbſt vorigen Jahres kam er dann zurück und reorganiſierte
ſeitdem ſeine Armee, die Volksarmee genannt wird. Feng ſym
pathiſiert mit der Kantonarmee. Durch ſeinen Vormarſch wird Pe
king nun auch von Weſten her eingeſchloſſen, nachdem es durch den
Vormarſch der Kantontruppen, die bereits Schantung unmittelbar
bedrohen, gefährdet iſt. Die Haltung des Gouverneurs der Provinz
Schanſi iſt bereits zweifelhaft geworden. Die geſamte militäriſche
Lage des Nordens innerhalb der großen Mauer muß als erſchüttert
betrachtet werden. Eine unterminierende Propaganda bereitet den

Zuſammenbruch vor.

Die Lage in Hankan
iſt angeſichts der 200 000 Arbeitsloſen brennend geworden. Alle Ja
paner ſind außerhalb der Niederlaſſung zurückgezogen worden. Nach
Zuſammenſtößen wurden ſechs Ziviliſten und zwei Matroſen ver
mißt, einer wurde ermordet. Sechs japaniſche Kriegsſchiffe genü
gen vorläufig noch zum Schutze Hankaus, zwei weitere ſind unter
wegs. Man erwägt augenblicklich die Schließung ſämtlicher japa
niſchen Betriebe und den Abtransport der Japaner aus Hankau. Jn
Tokio wird darüber entſchieden werden. Trotz des Drängens des
engliſchen Generalkonſuls in Schanghai auf ein ſcharfes Durchgrei
fen wurde dieſe Aktion vom japaniſchen Generalkonſul trotz voller

Erkenntnis der Gefahr im Yangtſebecken abgelehnt.
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Karte vom chineſiſchen Kriegsſchauplatz.

Das wichtigſte militäriſche Ereignis der letzten Tage iſt die Ein
nahme der ſtrategiſch bedeutſamen Stadt Bangfu im Norden der
Provinz Anhui durch die Südtruppen.

2Wahlſieg in Salzburg.
Wien, 4. April. (Eig. Drahtber.) Am Sonntag fanden in

Salzburg die Wahlen zum Gemeinderat der Landeshauptſtadt
und zum Landtag ſtatt. In der Hauptſtadt Salzbung wurden in
den Gemeinderat 15 Sozialdemokraten gewählt und 13 Chriſtlich
ſoziale; die Sozialdemokraten gewannen damit 2 Mandate, während
die Chriſtlichfozialen 2 verloren. Außerdem wurden gewählt 10
Großdeutſche und 2 Mitglieder des wirtſchaftlichen Ständebundes.
Die Großdeutſchen verloren an dieſen Ständebund, der zum erſten
Mal kandidierte, 2 Mandate.

Die Landtagswahlen erbrachten für die Sozialdemokraten 36 506
Stimmen; das bedeutet im Vergleich zu den Nationalratswahlen im
Jahre 1923 einen Gewinn von 54098 Stimmen. Die Chriſtlich
ſozialen haben mit 55 472 im Vergleich zu den Wahlen von 1923
rund 6200 Stimmen verloren, die Großdeutſchen und die National
ſozialiſten erhielten zuſammen 13 140 Stimmen, der Landbund
8004 Stimmen und der Ständebund 1521 Stimmen. In der Man-
datsgahl iſt keine weſentliche Verſchiebung eingetreten, weil die
Zahl aller Landtagsmandate von 28 auf 26 vermindert wurde.

Chinadebatte im Unterhauſe.
Der gereizie Chamberlain

London, 4. April. (Eig. Drahtber.) Jm Unterhaus war am
Montag der britiſche Außenminiſter Chamberlain erneut
einem Kreuzverhör von ſeiten der Arbeiterpartei über die Lage in
China ausgeſetzt. Im Mittelpunkt dieſer Anfragen ſtand die Ver
antwortlichkeit für die

Ereigniſſe von Ranking.

Der Außenminiſter ſtellte feſt, daß zwar eine direkte Ver
antwortlichkeit Moskaus nicht nachzuweiſen ſei, daß aber Moskau
weitgehend für die fremdenfeindliche und insbeſondere antibritiſche
Stimmung verantwortlich zu machen ſei. Die Mitglieder der Ar
beiterpartei ſuchten hierauf eine Klärung über die Widerſprüche
zwiſchen der britiſchen Darſtellung der Vorgänge in Nanking und
den bereits am Sonnabend übermittelten Feſtſtellungen des chine-
ſiſchen Außenminiſters herbeizuführen. Chamberlain behauptete
gegenüber dem chineſiſchen Außenminiſter, aus einem Telegramm
des britiſchen Generalkonſuls in Nanking gehe hervor, daß die Ver
antwortlichkeit der Kantonarmee für die Morde und Plünderungen
in Nanking unanfechtbar feſtgeſtellt werden könne. Die offiziellen
japaniſchen und amerikaniſchen Jnformationen ſtimmten mit dieſen

britiſchen Jnformationen genau überein.

„Die Blutrichterin von Schanghai“.

Fräulein Dr. Soume Tſcheng,

die einſt in der chineſiſchen Revolution ſchon eine führende Rolle
ſpielte, iſt jetzt zur Präſidentin des Schanghaier Revolutionstribu
nals ernannt worden. Man nennt ſie auch die chineſiſche „Jeanne
d'Arc“.

Schon haben die amerikaniſchen Zeitungen ſie die „Blutrichterin
von Schanghai“ getauft, doch gibt es auch andere, gerechtere Beur
teilungen ihrer ſtarken Perſönlichkeit, die ſie Chinas Jeanne dArc
nennen. Mit ſiebzehn Jahren geriet Soume Tſcheng, die einer
vornehmen Adelsfamilie entſtammt, in die nationaliſtiſche Bewe
gung Chinas. Sie, die heute im 35. Lebensjahre ſteht, hat für die
revolutionäre Sache unzählige Male ihr Leben bedenkenlos in die
Schanze geſchlagen. In einem Alter, wo die anderen jungen Mäd
chen ihres Landes die Ehe eingehen, brach ſie rückſichtslos mit ihrem
Verlobten, ließ ihre Familie im Stich und verſchwor ſich mit Herz
und Hand der repolutionären Bewegung. Jn der Luft geheimer
Verſchwörungen und Attentate zu leben, ſchien ihr Lebensbedürfnis
zu ſein. So vertraute man ihr regelmäßig die beſonders gefährliche
Miſſion an, Dynamit von einem Teile Südchinas nach einem an
deren zu transportieren. Jm Jahre 1910, als ſie in ihrem Gepäck
Bomben von Tientſin nach Peking ſchmuggelte, wurde ſie nur um
ein Haar durch die Hilfe eines ausländiſchen Diplomaten vor dem
ſicheren Tode gerettet. Zur Ermordung eines der verhaßteſten Ge
nerale der alten kaiſerlichen Danaſtie lieferte wiederum Soume
Tſcheng die Bomben. Der ihr beigegebene Offizier, der die Bomben
warf, büßte dabei ſein Leben ein. Von dieſem Tage an erblickte
die kaiferliche Regierung in dem jungen Mädchen einen ihrer Ge
fährlichſten Gegner den ſie mit allen Mitteln unſchädlich zu machen
ſuchte. Die Verfolgungen Pekings zwangen ſie ſchließlich, außer
Landes zu gehen. Mit anderen revolutionären Studenten begab
ſich Soume Tſcheng zum Studium nach Paris, wo ſie den ganzen
Krieg über blieb. Sie beherrſcht die engliſche und franzöſiſche
Sprache in geradezu vollendeter Weiſe. 1917 reiſte ſie auch nach
den Vereinigten Staaten und brachte dort mehrere Monate zu.
1925 promovierte ſie an der Sorbonne mit einer Diſſertation „Die
konſtituionelle Bewegung in China zum Doktor der Rechte. Sie
wurde die erſte Rechtsanwältin in China und gewann
in Kanton nach ihrer Rückkehr in den Kreiſen der Kuomintang be

herrſchenden Einfluß.

Der Abgeordnete der Arbeikerparkei Lansbury

machte hierauf den Vorſchlag, eine unparteiiſche Unter
ſuchungs kommiſſion einguſetzen. Er erhielt aber darauf
von Chamberlain die höhniſche Antwort, er Chamberlain, habe
keinen Anlaß, die britiſchen Vertreter in China für Lügner zu hal
ten, wie es anſcheinend der Abgeordnete der Arbeiterpartei tue. Als
Lansbury infolge dieſer Bemerkung nochmals proteſtieren wollte
kam es zu ſehr ſtürmiſchen Szenen, die die Verhandlungen des
Unterhauſes für mehrere Minuten aufhielten.

Moskauer Bannſtrahl.
Sieben weitere Soziglverräter auf der Ausſchlußliſte.

Die „Rote Fahne“ berichtete in ihrer Sonntagsausgabe ſchamhaft
darüber, daß das Zentraälkomitee ſieben Abgeordnete des
Preußiſchen Landtages, vier des Reichstages und einen Abgeord
neten des Badiſchen Landtages neuerdings verwarnt habe. Wie
wir erfahren, handelt es ſich um die Reichstagsabgeordneten Kenz
ler, Vohla, Obendieck und Vierrath, um die preußiſchen Landtags
abgeordneten Kiltan, Heym, Gehrmann, Guſtav Müller, Eppſtein,
Skjellerup und Hedwig Krüger ſowie um den badiſchen Landtags
abgeordneten Ritter. Der Ausſchluß dieſer Abgeordneten, die
ſich mit den bereits ausgeſchloſſenen Abgeordneten Bartels, Grille
witz und Schlecht ſolidariſiert hatten, ſteht bevor.

Primos Gegner.
Der Prozeß gegen die Pulſchiſten.

Paris, 4. April. (Eig. Drahtm.) Vor einem außerordentlichen
Militärgericht in Madrid begann am Montag ein Prozeß gegen 10
Offigiere, darunter die Generäle Weyler und Ayjuiler und etwa 20
Zivilperſonen unter der eigentümlichen Anklage, verſucht zu haben,
die Diktaturs Primo de Riveras zu ſtürzen und die parla
mentariſche Staatsform in Spanien wiederherzuſtellen. Jn der
Anlage wird ausgeführt, daß die Abſicht der „Verſchwörer“ geweſen
ſei, die politiſchen Freiheiten in Spanien ebenſo wie die Preſſefrei
heit wieder einzuführen und ſämtliche politiſche Gefangene zu be
freien. Es wird weiterhin behauptet, daß die Angeklagten in enger
Zuſammenarbeit mit den ſozialiſtiſchen Gewerkſchaf
ten Spaniens geſtanden hätten. Der Staatsanwalt beantragte
gegen den General Aquilera als Haupträdelsführer acht Jahre ein
Tag Gefängnis und gegen General Weyler eineinhalb Jahr Gefäng
nis; gegen die übrigen Angeklagten durchſchnittlich ebenfalls je
eineinhalb Jahr Gefängnis. Das Urteil ſoll in etwa einer Woche

verkündet werden.



Toller darf wieder nach Bayern.
München, 4. April. (Eig. Drahtber.) Solange in Bayern der

regelrechte Ausnahmezuſtand beſtand, war für Toller auf Grund
ſeiner Beteiligung an den Räteunruhen in München ein Aufent
haltsverbot in Bayern erlaſſen, deſſen Berechtigung ſelbſtver
ſtändlich wiederholt angezweifelt worden iſt, ohne daß Bayern dieſes
Aufenthaltsverbot zurückgenommen hat. Nachdem aber dieſer Aus
nahmezuſtand im vorigen Jahre aufgehoben wurde, konnte dieſes
Verbot nicht mehr länger aufrechterhalten werden, ſodaß vor einiger
Zeit im Bayeriſchen Polizeiblatt die Ausweiſung Tollers, der preu
ßiſcher Staatsangehöriger iſt, widerrufen wurde.

Reichskagspräſidenk Loebe wird, um ſich von den Folgen ſeiner
Blinddarmoperation zu erholen, am 9. April auf einen kurzen Ur
laub nach Bad Mergentheim gehen. Anfang Mai wird er wieder
zurückkehren und die Geſchäfte wieder aufnehmen.

Gegen die engliſchen Gewerkſchaften. Der britiſche Kronanwalt
brachte am Montag im Unterhaus den Geſetzentwurf gegen die Ge
werkſchaften ein.

Kleine Chronik.
Rückgang der Sterblichkeit in Berlin.

Die Sterblichkeit in der Reichshauptſtadt hat in der Nachkriegs
zeit, beſonders aber in den letzten Jahren, einen bemexkenswerten
und auffallenden Rückgang zu verzeichnen. Jm Jahre 1913 ſind bei
3,9 Millionen Einwohnern rund 50 000 Menſchen geſtorben, wäh
vend im Jahre 1926 bei einer Bevölkerungszahl von 4,1 Millionen
nur noch rund 45 000 Geſtorbene zu verzeichnen ſind. Trotz der
Bevölkerungsvermehrung handelt es ſich alſo um einen Rückgang
von rund 5000 in einem Jahre. Auf je 1000 der Bevölkerung be
rechnet, ſank die Sterbeziffer von 12,6 im Jahre 1913 auf 11,1 im
Jahre 1926. Während des Krieges und in den erſten ſchweren Jah
ren der Nachkriegszeit war die Sterbeziffer natürlich bedeutend
höher, am höchſten im Jahre 1919 mit 14,5. Der Rückgang der
Sterblichkeit iſt vor allem auf eine ſtarke Verminderung der Säug
lingsſterblichkeit zurückzuführen. Trotz des Wohnungselends ſank
die Sterbeziffer der Kinder unter einem Jahr von 14,3 im Jahre
1913 auf 8,5 im Jahre 1926. Den ſozialen Verhältniſſen entſpre-
chend iſt die Säuglingsſterblichkeit in den einzelnen Wohnbezirken
der Reichshauptſtadt natürlich ſehr unterſchiedlich. Am geringſten
iſt ſie in dem weſtlichen Vorort Steglitz mit 5,7, eine Ziffer, die
noch unter der außergewöhnlich günſtigen von Schweden und Hol
land liegt. Auch die übrigen weſtlichen Vororte weiſen günſtige
Ziffern auf: Wilmersdorf 6,3, Tiergarten 6,4, Schöneberg 6,8.
Ueber dem Durchſchnitt liegen die Arbeiterwohnviertel wie Lichten
berg mit 11,3, Kreuzberg mit 11,2, ferner Friedrichshain und Prenz-
lauer Berg. Aber ſelbſt ausgeſprochene Arbeiterwohnbezirke wie
Neukölin, Reinickendorf, Weißenſee und Spandau bleiben unter
dem Durchſchnitt. Unter den Großſtädten überhaupt ſteht Berlin
ſowohl in Deutſchland wie in der Welt mit an der Spitze einer nie
drigen Sterblichkeit.

Vom Rieſen und Erzgebirge wird ſtarker Schneefall gemeldet.
Der Deſſauer Junkersflieger Horn ſtellte geſtern einen neuen

Weltrekord auf. Damit haben die Junkersflieger in den letzten 14
Tagen 10 Weltrekorde gebrochen und ebenſoviele Welthöchſtleiſtun
gen aufgeſtellt.

Flugzeugzuſammenſtoß. Jn Frankreich ſtießen zwei Kampfflug-
zeuge infolge falſchen Manöverierens zuſammen. Die vier Jnſaſſen
wurden getötet.

Die bekannte Berliner Vergnügungsſtätte „Neue Welt in der
Haſenheide, die als größtes Berliner Verſammlungslokal auch vielen
Parteigenoſſen aus dem Reiche bekannt iſt, konnte am 1. April auf
ein 25jähriges Beſtehen zurückblicken. Einſtmals war dieſe „Neue
Welt“ ein beliebtes Ausflugsziel der Berliner Bevölkerung, wenn
es „ins Grüne“ ging. Heute befindet ſich die gewaltige Anlage mit
ihren fünf Sälen, die 10 000 Perſonen Platz bieten, inmitten von
Großberlin, an der Grenze zwiſchen AltBerlin und der Arbeiter
ſtadt Neukölln, und hat nunmehr unmittelbar vor ihren Pforten
den größten zweigeſchoſſigen Untergrundbahnhof „Hermannsplatz“
der Reichshauptſtadt.

Das älteſte Schiff. Die däniſche Galeaſſe „Frelholm“, die gegen
wärtig noch zwiſchen däniſchen und ſchwediſchen Häfen verkehrt,
dürfte das älteſte fahrende Schiff der Welt überhaupt ſein. Sie iſt
nämlich 1776 gebaut worden. Ein ähnliches Alter hatte der ſchwe
diſche Schoner „Götalejon“, der aber während des Weltkrieges das
Opfer einer Miene wurde. Aber auch dieſes Schiff hatte es immer
hin auf 156 Jahre gebracht.

Verein der Ehemänner. Jn Chicago haben ſich Ehemänner
zu einem Verein zuſammengeſchloſſen, um vereint die an die Frau
verlorenen Rechte zurückzuerobern. Der Verein ſoll bereits meh
rere tauſend Mitglieder zählen. Jedes Mitglied übernimmt die
Verpflichtung, häusliche Arbeiten nur noch im Falle der Krankheit
der Frau zu verrichten, und wöchentlich einen Abend außerhalb des
Hauſes zuzubringen, ohne der Frau Rechenſchaft abzulegen.

Radioverbindung nach Grönland. Der däniſchen Rundfunkgeſell
ſchaft iſt es nach langen Verſuchen gelungen, eine regelmäßige Funk
verbindung mit Grönland herzuſtellen. Dadurch iſt es nun mög
lich, die wichtigſten Neuigkeiten der Welt täglich auf dem Funkwege
nach Grönland zu geben, während bisher ihre Uebermittlung 20
Tage erforderte. Während der fünf Wintermonate war infolge des
Eiſes überhaupt jede Schiffsverbindung unterbunden.

Ein kleptomaniſcher Landgerichisrat. Jn Rudolſtadt hatte
ein Fleiſchermeiſter feſtgeſtellt, daß aus ſeiner Vorratskammer, die
ſich neben dem Laden befindet, ſeit einiger Zeit immer wieder
Würſte abhanden gekommen waren. Um den Dieb zu erwiſchen,
wurde ein Geſelle in den Vorratsraum verſteckt. Gegen Abend
erſchien der Landgerichtsrat Dr. Zeigler im Laden und forderte
Hackfleiſch. Als der Fleiſcher, um dieſes fertigzumachen, auf einige
Minuten den Ladenraum verließ, betrat der Landgerichtsrat die
Wurſtkammer und ſteckte blitzſchnell mehrer Würſte in ſeine Mappe.
Wie ein Erfurter Blatt dazu mitteilt, ſoll der beim Wurſtdiebſtahl
ertappte Landgerichtsrat nervenleidend ſein. Er wurde zur Unker
an ſeines Geiſteszuſtandes in die Jrrenklinik nach Jena ge

racht.
Der Bau der Okerſperre. Der hannovverſche Provinziallandtag

beſchloß einſtimmig die Okerſperre, die Söſeſperre mit Trinkwaſſer
leitungen und den RuhmePolder unter Zugrundelegung des Weſt
harztalſperrenprojektes zu erbauen und zur Ausführung
dieſer Projekte eine Geſamtanleihe von 27,7 Millionen Mark auf
Zzunehmen. Mit dieſem Beſchluß iſt der Weg geöffnet zur ſofortigen
Jnangriffnahme dieſes großen Kulturwerkes.

Schiffsunkergang vor Gibraltar. Wie aus Gibraltar gemeldet
wird, iſt der ſpaniſche Dampfer „Jacinto“ nach einem Zuſammen
ſtoß mit dem engliſchen Dampfer „Author“ in der Meerenge von
Sibrältar geſunken. Siebzehn Mann der Beſatzung und die Frau
eines Maſchiniſten ſind ertrunken. Die Kapitän und ſechs Mann
wurden von einem Bugſierdampfer der ſpaniſchen Marine gerettet.

Liebesdrama. Jn Bofsheim (Baden) feierte der aus Eber
ſtadt gebürtige Schreiner Auguſt Reinhardt mit ſeinen Bekannten
Abſchied. Er wollte am nächſten Tage nach Amerika auswandern.
In der Abſchiedsgeſellſchaft befand ſich auch die Geliebte Reinhards,
das Dienſtmädchen Kätchen Wolf aus Waldwimmersbach, das ſich
um 12 Uhr nach Hauſe begab. Eine Weile ſpäter folgte ihr Rein
hardt. Donnerstag früh fand man das Paar in einer Blutlache
im Bette liegen: das Mädchen tot, Reinhardt bewußtlos, ebenfalls
mit einer ſchweren Kopfwunde. Die Umſtände deuten darauf hin,
daß der Tat ein ſchwerer Kampf vorausging.

Beſtätigtes Todesurteil. Der Landwirt Wilhelm Wenzel war
vom Schwurgericht in Allenſtein Anfang Februar gemeinſam mit
dem Landwirt Duſcha wegen Mordes zum Tode verurteilt wor
den. Die beiden hatten im November ein Landwirksehepaar Ja
kubefſa, mit dem ſie in Streit geraten waren, mit einem Jagd
gewehr erſchoſſen. Während Duſcha das Todesurteil angenommen
hatte, legte Wenzel Reviſion beim Reichsgericht ein. Dieſes beſtä
tigte jedoch am Montag das Urteil des Schwurgerichts. Ebenfalls
verworfen würde vom Reichsgericht am Montag die Reviſion des
Seemanns Hoffmann, der im Oktober vom Schwurgericht Kiel
wegen Totſchlags an einem Arbeiter zu lebenslänglichem Zuchthaus
und wegen verſuchten Totſchlags in vier Fällen und ſchweren
Straßenraub zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war.

Sechs Bergleute erkrunken. Auf der Schachtanlage Engels
burg in Bochum verunglückten in der Nachtſchicht zum Sonntag
ſechs Bergleute tödlich, darunter ein Steiger. Bei Jnſtandſetzungs
arbeiten an der Seilfahrteinrichtung eines blinden Schachtes geriet
der untere Tragboden des Förderkorbes, auf dem ſich die Leute be
fanden, durch zu tiefes Einhängen in den infolge der vorangegan
genen Ruheſchichten teilweiſe mit Waſſer gefüllten Schachtſumpf, ſo
daß die Bergleute ertranken. An den neuaufgelegten Seilen waren
die Fahrmarken noch nicht angebracht. Die amtliche Unterſuchung
iſt eingeleitet.

50 Jahre Violinvirtuoſe.

Profeſſor Willy Burmeſter,

der weltberühmte Geigenpirtuoſe, dem der Senat ſeiner Vaterſtadt
Hamburg anläßlich der 50. Wiederkehr des Tages, an dem der Mei
ſter zum erſtenmale öffentlich auftrat, eine hohe Ehrung zuteil wer
den ließ. Jm Namen des Senats und der Stadt begrüßte Bürger
meiſter Peterſen den großen Sohn Hamburgs und feierte ihn als
Künſtler und Menſchen. Er kündigte an, daß Hamburg das An
denken Willy Burmeſters durch die Benennung einer Straße mit
ſeinem Namen ehren und für die Zukuft erhalten werde. Die Ham
burger Univerſität hat dem Jubilar das erſte Exemplar der neu
geſtifteten großen Medaille verliehen.

Meineids-Prozeſſe.
Die Jungfrau.

Die Meineidsprogeſſe häufen ſich ſo ſtark, daß man geradezu
von einem Meineidsſport der Juſtiz reden kann. Jeder Menſch,
der irgendwie mit der Juſtiz in Berührung kommt, muß fürchten,
ſich einen Meineidsprozeß auf den Hals zu ziehen. Das gilt nicht
etwa nur für politiſche Prozeſſe. Ein Beiſpiel aus ganz anderen
Verhältniſſen: Eine Bäuerin aus der bayeriſchen Oberpfalz
wurde von einem Knecht vergewaltigt. Sie wurde im Strafprozeß
gegen den Knecht als Zeuge unter Eid vernommen. Der Staats
anwalt intereſſierte ſich für ihr Vorleben. Sie ſagte aus, ſie ſei
bis 1923 Jungfrau geweſen, dann ſei ſie in andere Um
ſtände gekommen. Der Staatsanwalt bezweifelte, daß die Zeugin
1923 noch Jungfrau geweſen ſei. Anklage wegen Mein-
eids. Proteſt vor dem Schwurgericht in Regensburg. Salomo
niſche Entſcheidung: Die Angeklagte habe zwar wohl vor 1923 Ge
ſchlechtsverkehr gehabt, da aber der Sprachgebrauch in ihrer Hei
mat unter Jungfrau eine jede verſteht, die kein Kind habe, zum
Unterſchied von der reinen Jungfrau, ſei ſie nach dem
Sprachgebrauch tatſächlich Jungfrau geweſen, wenn auch nicht
reine Jungfrau, alſo nicht des Meineids ſchuldig.

Der Fall iſt nett zu erzählen, geeignet zur Zerſtreuung der Zei
tungsleſer. Der Frau iſt ſchließlich nichts geſchehen, wenn man da
von abſieht, daß in ihrem Vorleben herumgewühlt wurde, und der
Prozeß iſt ſchließlich wie ein Luſtſpiel zu Ende gegangen. Aber die
Frau hatte nur Glück. Sie hätte verurteilt werden hönnen. Zu
Zuchthausſtrafe, die ihr Leben hätte vernichten können. Die Staats
anwaltſchaft hat ſie mit der Anklageerhebung dieſer Gefahr aus
geſetzt.

Die Frau war das Opfer eines Verbrechens. Als Opfer
wandte ſie ſich hilfeſuchend an das Gericht. Die Staatsanwaltſchaft
aber hatte nichts Beſſeres zu tun, als gegen das Opfer eines
Verbrechens mit der Meineidsklage, der Zuchthausandrohung
vorzugehen. Das iſt nicht mehr Rechtsſchutz. Das iſt die Ab
ſchreckung der Staatsbürger, Recht bei der Juſtig zu ſuchen. Wer
muß nicht fürchten, daß er ſelbſt dem Zuchthaus verfällt, wenn er
ſich hilfeſuchend an die Juſtiz wendet? Die furchtbare Maſchine
kann ihn blind erfaſſen und zermalmen.

Nun aber: Was wollte der Staatsanwalt mit ſeiner Anklage
erhebung? Wollte er den moralpolitiſchen Zweck verfol
gen, die Volksbräuche der Oberpfalz im Verkehr zwiſchen Mann
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und Frau aus dem Geſichtswinkel kirchlichen Muckertums mit einer
Meineidsklage zu verfolgen?

Goldmark oder Papiermark?
Vor dem Schwurgericht Erfurt hatte ſich eine 73 jährige

Geeiſin wegen Meineids zu verantworten. Sie beſitzt
eine kleine Bauern wirtſchaft. Jm Kriege hatte ſie Gold gehamſtert.
Run behaupter ſie, ſie habe im Jahre 1919 dem Geſchäftsführer der
Sparkaſſe un Großenehrich 4000 Mark in Gold eingezahlt, habe aber
niemals ein Sparkaſtenbuch erhalten. Jm Jahre 1924 erſtattete ſie
Anzeige gegen den Geſchäftsführer. Sie wird vom Unterſuchungs
richter eidlich vernommen, beſchwört ihre Angaben. Später nahm
ſie ihre veſchworenen Angaben in einem Brief zurück. Der beſchul
digte Geſchäſrsführer beſtreitet entſchieden, daß die Frau bei ihm
Geld, noch dazu Gold eingezahlt habe. Die Folge: Meineids
klage gegen die Greiſin. Schwurgerichtsverhandlung. In
der Verhandlung behauptet die alte Frau nun wieder auf das be
ſtimmteſte, ſie habe 4000 Mark in Gold eingezahlt, der Geſchäfts
führer beſtreitet ebenſo beſtimmt. Durch Zeugenausſagen iſt keine
Klarheit zu ſchaffen, doch gibt die Verhandlung den ſicheren Ein
druck, daß bei der alten Frau heillos Goldmark und Papiermark,
ſowie Termine und geleiſtete Zahlungen und vermeintliche Zahlun
gen durcheinandergehen. Das Gericht ſprach ein Schuldig aus.
Es verhängte über die Greiſin eine Zuchthaus
ſtrafe von 1 Jahr s Monaten und 10 Jahren Ehrverluſt.
1 Jahr 3 Monate Zuchthaus für eine Frau von 73 Jahren! Eine
ſolche Strafe in ſolchem Alter iſt ein Todesurteil. Wegen Meineids.

Von rechtswegen.
Wir fragen: War es nötig, gegen dieſe Greiſin, die offenbar wirr

im Kopf iſt, einen Meineidsprozeß anzuſtrengen? Haben die
Staatsanwaltſchaften nichts anderes zu tun Sind die Staats
bürger für ſie nur Objekte einer Meineidsjagd? Was ſagt der
neue preußiſche Juſtiz miniſter zu der Meineidsmanie,
was ſagt er zu dieſem Urteil?

Ein Rekorddieb vor Gericht. Vor dem Schöffengericht Bres
lau hat ſich ſeit Montag der 41 Jahre alte, aus Diedenhofen in
Lothringen ſtammende Dieb Joſeph Barbe wegen unzähliger Dieb
ſtähle zu verantworten. Jm Laufe einer langen Unterſuchungshaft
hat er, angeblich um reinen Tiſch zu machen rund 2000 Diebſtähle
zugegeben. Die Nachprüfung, die ſeit 1925 im Gange iſt, hat nahezu
reſtlos die Richtigkeit der Angaben des Angeklagten ergeben. Er
hat wahllos alles zuſamengeſtohlen, was er erreichen konnte: 187
Fahrräder, Richtertalare des Oberlandesgerichts, Gebetkränze eines
Franziskanerkloſters, Handtücher, Thermometer und Seife ſowie
Kleidungsſtücke aus Volksſchulen, Pelze aus Theatergarderoben,
Beſtecke aus Reſtaurants, Schreibmaſchinen, Jnſtrumente von Aerz
ten uſw. Seine Beute machte er laufend mit Hilfe von Hehlern
zu Geld.

gönig Ferdinands Zuſtand hoffnungslos. Der Zuſtand des
rumäniſchen Königs gilt nach den letzten Nachrichten aus Bukareſt
als hoffnunslos. Man befürchtet am Montag, daß er den Tag
kaum mehr überleben wird, zumal er ſchon ſeit mehreren Stunden
beſinnungslos war. Gerüchtweiſe verlautet, daß der frühere Kron
prinz Carol Paris verlaſſen und ſich nach Bukareſt begeben hat.

Fabrikexploſion bei Berlin. Jm Miſchhaus der Feuerwerks
eörperfabrik von Deichmann in Malchow b. Berlin entſtand am Montag

nachmittag gegen 3 Uhr eine ſtarke Exploſion, durch die zwei Häuſer
zerſtört wurden. Der 18 Jahre alte Arbeiter Walter Herzog, der
allein im Gebäude war und auf den wahrſcheinlich die Exploſion zu
rückzuführen iſt, hat den Tod gefunden. Der Sachſchaden dürfte
15-20 000 t betragen

Reichsbanner öchwarzRotGold

Hörſing ſpricht in Berlin.
Der Bundesvorſitzende des Reichsbanmers SchwarzRot-Gold

wird am Montag, 11. April, in einer großen öffentlichen Verſamm
lung, die das Reichsbanner im Sportpalaſt veranſtaltet, ſprechen
und bei dieſer Gelegenheit grundſätzliche Ausführungen über die
Stellung des Reichsbanners zu den gegenwärtigen politiſchen Fra-
gen machen. Auch bekannte Führer der Demokratiſchen und Zen-
trumspartei werden in dieſer Verſammlung das Wort ergreifen

Kreis Oſchersleben.

Ortsgruppenleiter, Kameraden! Am zweiten Oſterfeierkag wird
für den Kreis Oſchersleben ein

Sternmarſch nach Reuwegersleben.

angeordnet. Dort wird eine große öffentliche Kundgebung für die
Republik veranſtaltet.

Alle Ortsgruppen haben ſich in voller Stärke ſo in Marſch zu
ſetzen, daß ſie pünktlich vormittags um 11 Uhr in Neuwegersteben
eintreffen. Keine Ortsgruppe darf fehlen, und auch nicht ſpäter

eintreffen. Die Kreisleitnug.
ZundfunkProgramme

der hauvtfächlichſten dentſchen Sender.

Mittwoch 6. April.
Berlin. 8.30: Oſt und Weſtpreußen. 10.30—12.30: Tanzmuſik
Königstwuſterhauſen. 12—-12.30: Einheitskurzſchrift für Schü

ler. 12.30 12.40: Mitteilungen des Reichsſtädtebundes. 2.30
Generaldirektor Urban Vom Flachs zum Leinen. 3.30-4: Ein
heitskurzſchrift für Anfänger. 4—-4.30: Dr. R. Mell: Chineſiſche
Jugend und chineſiſche Schule. 430—5: Engliſch für Fortgeſchrit
tene. 5——5.30: Prof. Dr. Kurt Krauſe: Pflanzenanatomie. 5.30
bis 6: Kapellmeiſter Arnold Ebel: Die geſchichtliche Entwicklung
der Paſſionsmuſik. 6—6.30: Gewerbeoberlehrer Meier: Flächen
und Raumrechnung (für Facharbeiter). 6.30—6.45: Engliſch für
Anfänger. 6.55--7.20: Präſident Dr. Brandes: Produktionsziele
der deutſchen Landwirtſchaft. 7.20—7.45: Regierungsrat Dr. Kram
mer: Die Kultur Europas im Zeitalter der Renaiſſance und Refor
mation. 8.30-12.30: Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 4.30-—6: Nachmittag für die Jugend (von Dresden).
8.15:. BalladenAbend (Orcheſter, Geſang und Regzitation).

Hamburg. 8: Abtanzball der Norag (Buntes Programm).

Stadt- Theater vom S. bis S. April
hieustag Mirtwoch Dounverstasg Freitag

8-10*, Dur r. I 8-10 Uhr Pr. 8-10 Uhr r. 8.-10 Vhr (Pr.
Das Gſöekohen Stiefmama Die Marquise Auktion
les Eremiten Lnsispiel von Arcis cſer Tugend
Kowigehe Oper von Uitgehfeld Schanspiel Lomödie
von Raillart und Frank von Sternkeim von hütge

e u See



Synagogen Gemeinde.
heute Dienstag abend s Uhr:

Vortrag
des Herrn Rabbiner Dr. Auerbach im Casino über

„Dinim von Pesach“.

l a JIVEEEErrrrrrrrrro W
Arbeitersport Kartell

Halhersadt
Großen

Bühnen-Sport-
Werbe-Abengl
am Freitag, den 8. April 1927, abends 8 Uhr

im großen Stadtparksaal,
e a

Gestern abend entschlief santt nach
Kurzem schweren Leiden unsere liebe e

ANMuutter, Schwieger-, Grob- und Urgrob-

n
mutterJ frauduguſto Welche

geb. Timner
im 33. Lebensjahre

Halberstadt, den 5. April 1927.

Der ſeiner Zeit verſchobene Vortrag von

kaplan Fahsel
über

ötuntsldee u. Weltanſchauung

findet nunmehr beſtimmt am
Gonntag, den 10. April, nachmittags

pünktl. KUhr im „Elyſiumſaal“ ſtatt.
Eintrittspreiſe: Loge 3.00, num. Saalſitze
3.00 u 200, unnum. Platz 1.00. Stehplatz 50 Pf.
Es ſind nur noch wenig unmerierte Plätze
verfügbar? Man ſichere ſich Karten im

Nach längerem, schwerem, mit Geduld Vorververkauf:Aritragenem leiden entschliet gestern abend W Buchbandlung Schönberr, Zwicken 1.
946Uhr, unsere liebe gate Mutter, Schwester,

Bie schöensten modernen
Schwieger- und Grobmutter, die Witwe

en e

Auguste fehrecke

JDMxadddClhumderrCCCCO m

geb. klarpke

liefert in großer Auswahl zu billigst Preisen

l

ſl

l

Dies zeigen tietbetrübt an:

Hamilie Wesche, Blankenburg,
Familie Stridde, Ollrich

und Bruns, Halberstadt.

II
Die Beerdigung findet am Donnerstag,

nachmittags 4 Ühr, von der Friedhots- Sämmtliche Arbeiter Sport- Vereine wirken mit. Ganz Neues

Kapelle aus statt. 2bisher noch nicht Gezeigtes, wird geboten. Versäume niemand,
diesen interessanten Abend zu besuchen.

Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
c Vorverkauf in den Konsum- Verkaufsstellen.
Plogtamme im Vorverkauf 50 Pfg. Progtamme im Vorverkauf 50 Pfg.

Der Vorstand.

III mee eF die uns zur Kon gzliſchSofas, Kleider Auto Fuhrſchuleehe Wud arrete Schränke, Bettſtellen

Willi Duhme
Eintritt jeder Zeit.

III
Il

e

II
im 77. Lebensjahre

Halberstadt, W 5. April 1927
Werrigersaerstr. 46

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Die trauernden Hinterbliebenen
Die Beerdigung findet am Donnerstac, Walter Helmecke, Judenstraße 31

acheiſgge 224 r von der Frieakote- 5 glich frif che Flomen Pfd. 1
Aufmerſam mit Matratze, vollſtänd.

guteFederbetten, Küchen
und anderes mehr

T e p k n u n en Eine mitteljährige
Frau Marta geb. Heintze N. NB R GDomplatz 49, Weſtendorf 6. Fu ch 5 ſt u t e

Auch Ausbildung
vhne Berufsſtörung
bei günſtigen

Kapelle aus statt.

e

e e Angner. Fiſchmarkt 2, Fernruf 1698. ree S e Oſtpreuße, ſteht preisw. für Erwer of ee e zum VerkaufKarl Hannig. Landw., 5Für die zahlreichen Glückwünſche und Gr. Alsleben MöbelpoliturGeſchenke zur Konfirmation unſeres bei Oſchersleben (Bode).Sohnes Karl Heinz ſagen wir allen

unſeren herzlichſten Dank!
Bäckermeiſter Hermann Werner

und Frau.

Rats-Apotbeke.

ReinFichtennadel- Ertralt

Große Flaſche Mk. 1.20Mittwoch mittag F. C. Günther, Drogerie
trifft ein Transport

J ferkol u. fuftersehweine Landwirte Giedeler
Hartmann, Mansfeld's Geſlügelhof

vor den Thekenbergen.

e

8 F die un anlahlich der Konfirmation

berslich

I die uns in überreichem Maße aus
7 geſprochenen Glückwünſche und über
brachten Geſchenke zur Konſirmation
9 unſerer Tochter Lotti

danken Allen herzlichſt

Wehrſtedt. Telef. 825.

e äh

Fleiſchermeiſter Otto Franke u. Fran

unſeres Sohnes

Fritz
erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken wir

W und J g
ür die zahlreichen Glückwünſche und

V Geſchenke zur Konfſirmation unſeres S
S Sohnes Erich ſagen wir allen unſeren

herzlichſten Dank
Alempnermeiſter Karl gartmann u. Frau

e

c

ür die uns zur Konfirmation unſeres
Sohnes Hermann in ſo reichem Maße

dargebrachten Glückwünſche Blumenſpenden
und Geſchenke ſagen wir Allen auf dieſem
Wege

herzlichſten Dank.
Hermann Müller und Frau

Wehrſtedt.

bet

W C cFür die uns zur Kon
firmation unſerer Tochter
Eliriede in ſo reichem
Maße erwieſenen Auf

Für erwiesene Auf
merksamkeiten zur
Konfrmation unseres

Modelle in Papier ausgestellt

O. ize und Frau e W. Glaſer und Frau
Richard Wagnerſtraße 35.

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedari

ruchſauchen liefert billigſt die Buchdruckerei des

3 4„Hulberſtädter Zugehlatt“.

Samereien

gut keimend und ertragreich. 150
Sorten für Feld u. Garten vorrätig
Bewaähbrte Mittel zur Pflanzen-
Schädlings- Bekämpfung

LarlWeissenbornltachtolger
Gröperstraße 26.Breiteweg 46.

Sohnes merkſamkeiten u. Glück

r unnen ndanken recht herzlien herzüchſten Dank. Zur Früffahes-
Vepſlanzung!

Ermmpfehle
in reichhalliger Auswahl
Obsthöume u. Sträuche

ſowie alle Arten
von Dauer Gewächſen
und Roſen Nenbeiten
in den ſchönſten Sorten

und Farben.
Empfehle mich zur

e Jnſtand ſetzung rvon a ha u. Vorgarten

Ad. Richard jun.,
Am Berge 2.

ha gegenMerz 'sehe Salhegledten

Merz'ſcher
Blutreinigungétee

Rats-Apotheke.

Mittwoch, i. Ubr ab

Tel 1904.

Genüſe lungen

Blumenkohl, Kohlrabi,

Kowſſalat Vanzen,

aulerie Aiſteaſtauden

Gärtyere Weber,

2

Fleiſch. Verkauf

vrima Hammelſleiſch
Adolf Ebeling,

Voigtei 28/30,
Tel 1904

Flechten, Ausſchläge, offene Füße
Beinſchäden u. and. Wunden hatDr. Sprangers Heilſalbe e

gebe Jede Apothele führt ſie.
iele Dankſchreibenr imo. nene à

Dr. Sprangersderer
Fockung, s

Ueberwinterte

Weiß,
Rotkohl,

Wirfſing- und

Gpargel-Pflanzen,

Fliegendes Herz,
Nelken, Primeln,
Tauſendſchön uniw.
empfiehlt preiswert.

Rabahne 2.

Feld und
Garten Gümereien

Harnſtoff,
Blumendünger, Baſt,

Baumwachs,
Obſtbanmkarbolinenm,

Ungeziefer
Pertilgungsmittel.

Fritz Böſche
Breiteweg 11/12.

Sußbodendl,

la helle Ware, Pfd. 40 Pf.
Wöbel- u dürenlade

Schablonen
in großer Auswahl

Willt Behrens,

Zuchtſtation des B. D. G.
Telefon 1090

liefert
Kücken jeden Alters,

jeder Menge
rebhubnf. Jvon 1.00 Mk.weiſt 0 Le do
von 1.00 Mk. in n
rote Khodellgnber

von 1.30 Mk. an
erſtkl. Zucht- und Lege

tiere, Hallenneſter-Kontrolle

Kreuzungs Kücken
von 75 Pfg. an

Mehrere Ziegen
z. verk. Harsleben 275.

Freundlich möbliertes
Zimmer

von Herrn geſucht.
Angebote mit Preis
angabe unter K. 86 an
die Geſchaftsſtelle dieſer

Zeitung erbeten.

Suche Huugteil
oder Garten

zu fauiſen, Angebote
unter H. 85 an dieGeſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Beſtes
Bohnerwachs
ausgewog., Pfd. 80 Pfg.
F. C. Günther Drogerie.

9

h

eine
Anzeigen

wie Verkäute, Kaut-
gesuche, Stelleu-
gesuche and- Ange
bote, Vermietungen
usw. haben den weit

gröhtenkrkolg

falheiltädtet

Jageblatt.

Lacke und Farben
Dominikanerſtraße Nr. 25
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Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 81.

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 5. April.

Kapital Abfindungen für Kriegsbeſchädigte und
Kriegerwitwen.

Jm neuen Reichsverſorgungsgeſetz von 1920 finden die Beſtre
sungen, den Kriegsbeſchädigten oder die Kriegerwitwe anzuſiedeln
und ihren Beſitz zu erhalten, in den 88 72—85 ihren Niederſchlag.

Wie ſehr das Streben nach Eigenbeſitz die Kriegsbeſchädigten
und die Kriegerwitwen erfaßt hat, zeigte ſich bald nach Herſtellung
der feſten Währung durch Einführung der Rentenmark in der plötz-
lich einſetzenden Zahl der Anträge auf Kapitalabfindung, die wider
Erwarten durch die ſeitdem verfloſſenen Jahre angehalten und bis
heute ſo zugenommen haben, daß die Hauptverſörgungsämter bei
verringertem Perſonalbeſtand nur mit Mühe die Flut der Anträge
zu bewältigen vermögen.

Wenn auch die verantwortliche Entſcheidung über die Anträge
gang den Hauptverſorgungsämtern obliegt, ſo war doch nicht zu
vermeiden, daß ihre ſorgliche Prüfung zwei geſonderten Behörden
übertragen werden mußte, denen der Verſorgung und denen der
Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Die Prüfung der Nützlichkeit der veab
ſichtigten Verwendung des Kapitals kann nicht von dem in der
Provinzhauptſtadt belegenen Hauptverſorgungsamt, ſondern natur
gemäß nur von dem am Wohnſitz des Antragſtellers befindlichen
oder doch ihm nahegelegenen Bezirksfürforgeverbande unker Her
anziehung der örtlichen Behörden vorgenommen werden. Durch
dieſe Beteiligung mehrerer Behörden ergibt ſich ohnehin ſchon ein
gewiſſer Zeitbedarf für die Erledigung der Anträge, wie er in dieſer
Weiſe allen übrigen Gebieten des Verſorgungsweſens fremd iſt.
Hinzu kommt die Notwendigkeit, die Prüfung im Intereſſe der An
tragſteller ſelber ſehr eingehend vorzunehmen. Dieſe Notwendigkeit
wird in den Kreiſen der naturgemäß auf ſchnellen Abſchluß ihres
Verfahrens drängenden Beſchädigten und Witwen vielfach verkannt.
Es handelt ſich oft um Antraſſteller von geringer Erfahrung, die
rettungslos Opfer einer gewiſſenloſen Grundſtücksſpekulation wür-
den, wenn nicht die Fürſorgeſtellen die Zweckmäßigkeit des Bauvor
habens, des Hauskaufes, ihre Finanzierung (denn außer der Kapi-
talabfindung müſſen zumeiſt noch andere Geldquellen erſchloſſen
werden), aber auch die perſönliche Eignung des Antragſtellers ſorg
fältig ermitteln würden. Dieſe Arbeit der Fürſorge iſt von größter
Bedeutung. Jedes falſch angebrachte Wohlwollen, eine Ueber
ſchätzung des Grundſtückswertes, das Hinwegſehen über vorhand-
dene Bauſchäden, eine Verkennung der Eignung des Antragſtellers
für die mit einem Grund und Hausbeſitz verbundenen Aufgaben,
können für den Antragſteller ſich ſpäter zu einer wirtſchaftlichen
Kataſtrophe auswachſen, wobei der Verluſt von rund zwei Drittel
ſeiner früheren monatlichen Rente für Lebenszeit noch nicht das
ärgſte Unglück iſt.

Für die Fürſorgebehörden ſteht aber im Vordergrunde die
Pflicht, einer Gefährdung der Exiſtenz der Kriegsbeſchädigten und
der Hinterbliebenen auf jeden Fall vorzubeugen. Daraus erhellt,
daß die Ergebniſſe ihrer Prüfung eines Kapitalabfindungsantrages
und ihre etwaigen Bedenken gegen einen ſolchen von den Haupt
verſorgungsämtern um des Antragſtellers und ſeiner Zukunft willen
ſehr beachtet werden, und da andererſeits ein Hauptverſorgungsamt
zur Ablehnung eines Antrages erſt dann ſchreiten wird, wenn es
in oft wiederholtem Meinungsaustauſch mit den Fürſorgeverbänden

ein klares und zwar hoffnungsloſes Bild des Antragſtellers und
ſeines Bau oder Kaufvorhabens gewonnen hat, ſo ergibt ſich für
die Bearbeitung vieler Anträge ein ſich oft durch viele Wochen er
ſtreckender Zeitbedarf. Er liegt in der Natur der Sache. Er iſt ent
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ſtanden aus der Sorge um den Beſchädigten ſelber. Es wäre er
wünſcht, wenn die Antragſteller dieſe Umſtände würdigen und von
der Behörde nicht unmögliches verlangen würden.

Die Verſorgungsbehörde, die die Rentenberechtigung der An
tragſteller nach ihren Akten feſtgeſtellt und durch Unterſuchung ſich
(bei Beſchädigten) über den vorausſichtlich auf die Dauer beſtehen
bleibenden Mindeſtgrad ihrer Erwerbsminderung, bei allen über
nicht etwa in baldiger Zeit zu erwartendes Ableben vergewiſſert
hat, gibt unverzüglich die Unterlagen an den in Frage kommenden
Bezirksfürſorgeverband zur Prüfung der nützlichen Verwendung
des beantragten Kapitals. Die Antragſteller können den Fürſorge
ſtellen ihre ſchwierige Aufgabe erleichtern durch Bereithaltung aller
zur Beleuchtung ihrer Familien und Vermögensverhältniſſe, ihres
Bau oder Kaufvorhabens, der Lage, Beſchaffenheit, Belaſtung des
erſtrebten Grundſtücks, ihrer finanziellen Mittel, dienlichen Unter
lagen und im übrigen durch rege, womöglich perſönliche Fühlung
nahme mit dieſen Stellen. Damit tragen ſie weſentlich zur Beſchleu
nigung des ganzen Verfahrens dem eine gewiſſe Umſtändlichkeit
notwendigerweiſe anhaftet bei.

Vorausſetzung bleibt natürlich immer, daß der Antrag nichts dem
Willen des Geſetzes Entgegenſtehendes erſtrebt. Und da iſt allen
Beſchädigten und Witwen bekannt, daß die Kapitalabfindung nicht
zur Einrichtung von Handels und Gewerbebetrieben, auch nicht zum
Erwerb von Mietskaſernen, aus deren Mietsertrag man zu leben
glaubt, beſtimmt iſt, ſondern zur Siedlung und Seßhaft-
machung auf eigener Scholle. Bei erſtrebter wirtſchaft
licher Stärkung eines Beſitzes ſind die Grenzen zwiſchen einer ſol
chen und einer gewerblichen nicht immer leicht zu erkennen. Die
örtliche Fürſorge wird wie ſtets den Antragſteller darin be
raten.

Himmelserſcheinungen im April.
Der April iſt der Monat, in dem vor alters auf unſerer nörd

lichen Halbkugel das Frühlingsfeſt gefeiert wurde, an deſſen Stelle
jetzt das Oſterfeſt im Kalender ſteht. Heute noch wie damals ſind
wir dabei vom Mond abhängig, feiern eigentlich immer noch das
Frühlingsvollmondfeſt.

Die Sonne überſchreitet nach dem Kalender am 21. April die
Grenze des Widderzeichens und begibt ſich in das Zeichen des Stie
res. Jn Wirklichkeit wandert ſie vom Sternbild der Fiſche in das
Sternbild des Widders und ſteht am 17. unterhalb von deſſen Haupt
ſtern Hamal.

Von den Planeten finden wir am Morgenhimmel den Ju
piter im Sternbilde der Fiſche; er gewinnt ſchließlich bis zu zwei
Stunden Vorſprung vor der Sonne. Merkur erreicht am 10.
ſeinen größten weſtlichen Seitenabſtand vom Tagesgeſtirn; trotzdem
iſt er wegen ſeiner geringen Höhe über dem Horizont kaum aufzu
finden. Uranus hat eine ähnlich ungünſtige Stellung, ſo daß
auch er kaum mit Nutzen aufgeſucht wird.

Am Abendhimmel ſtrahlt vor allen Venus außerordentlich hell
und beherrſcht den ganzen Südweſthimmel. Am 4. kommt ſie mit
der zarten Sichel des jungen Mondes zuſammen und wird dann mit
ihm zuſammen einen beſonders reizvollen Anblick bieten. Jm Ver
laufe des Monats durchwandert die Venus faſt das ganze Gebiet
des Stieres.

Mars zieht über die Grenze des Stieres in das Gebiet der
Zwillinge hinüber. Mit wachſender Entfernung wird er immer
lichtſchwächer. Seine Untergangszeit liegt noch nach Mitternacht.
Am Nachmittag des 7. hat er eine Zuſammenkunft mit dem Mond.

Saturn bewegt ſich rückläufig über Antares, den Hauptſtern
des Skorpions hinweg. Seine Aufgangszeit geht von 113 auf 91
Uhr nachts zurück. Leider wird er jetzt für ſehr lange Zeit nahe der

tiefſten Stelle des Tierkreiſes ſtehen, ſo daß wir uns ſchon in dieſer
Sichtbarkeitsperiode daran gewöhnen müſſen, den Ringplaneten
ſtets in ganz geringer Höhe über dem Horizont zu ſuchen. Nep
tun, nahe Regulus, iſt noch den größten Teil der Nacht über mit
bewaffnetem Auge zu beobachten

Der Mond iſt wie im Vormonat zunächſt als Neumond (2.
April) unſichtbar. Am 9. zeigt er ſein Erſtes Viertel und am 17.
haben wir Vollmond. Das Letzte Viertel folgt am 24. April.

Ein beſonders intereſſantes Himmelsſchauſpiel bietet uns im
zweiten Monatsdrittel der periodiſche Sternſchnuppenfall
der Lyriden. Dieſen Namen führen jene Sternſchnuppen, weil ſie
aus der Leyer, lateiniſch Lyra, herzukommen ſcheinen. Stern
ſchnuppen ſind Metallſtäubchen, die in unſere Erdatmoſphäre ge
rieten und dort durch Reibung infolge der ſchnellen Bewegung
glühend werden. Wenn wir ſie aufleuchten ſfehen, befinden ſie ſich
in etwa 120 Kilometer Höhe.

Kurd Kißhauer in der empfehlenswerten proletariſchen
Bildungszeitſchrift „Urania“.

Preußens Heilanſtalten im Jahre 1925.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einer Ueberſicht det

Statiſtiſchen Korreſpondenz über die allgemeinen Heilanſtalten
Preußens im Jahre 1925 (ohne das Saargebiet) entnimmt, betrug
die Zahl der allgemeinen Heilanſtalten 2210 gegen 2195 im Vorjahr.
Geſchloſſen wurden 24 Anſtalten, dagegen traten durch Neu und
Wiedereröffnung 39 hinzu. Die Vermehrung der Anſtalten beruht
wohl zum größten Teil auf der Wiederkehr geordneter wirtſchaft
licher Verhältniſſe nach beendeter Jnflation.

Die Zahl der Betten iſt von 206 516 auf 214 127 geſtiegen. Auf
10 000 Einwohner ſtanden 56,3 Krankenbetten gegen 548 im Vor
jahr zur Verfügung. Die Zahl der Kranken ſtieg von 1606 178 auf
1884 417 und übertraf mit 17,3 v. H. den Zuwachs des Jahres 1924
gegenüber dem Jahre 1923 mit 6,4 v. H. bei weitem. Auf 10000
Einwohner entfielen insgefamt 495,2 Verpflegte gegen 426,1 des
Vorjahres. Auch die Verpflegungstage folgten der allgemeinen
Steigerung der Anſtaltstätigkeit. Jhre Zahl betrug 56 479 340 gegen
48 851 834 im Jahre 1924; es ergab ſich alſo eine Mehrleiſtung von
Verpflegungstagen in Höhe von 15,6 v. H. Mit der ſteigenden Zahl
der Kranken hat auch die Zahl der Geſtorbenen zugenommen: ſie
betrug 94 971 gegen 88 836. Trotzdem iſt die Anſtaltsſterblichkeit
von 5,5 auf 5,04 v. H. der Verpflegten zurückgegangen.

Jugendgericht nicht Amtsgericht.
(Entſcheidung des Kammergerichts.)

Nachdruck verboten.

Der Schreinerlehrling W., welcher die Berufsſchule in Ennigloh
beſucht hatte, war zur Verantwortung gezogen worden, weil er trotz
Verwarnung den Unterricht in der Berufsſchule durch Lachen und
Schwatzen geſtört habe. Der Amtsrichter in Oelde verurteilte den
in Rede ſtehenden Burſchen zu einer Geldſtrafe, weil er gegen die
Ortsſatzung für die Berufsſchule durch ſein ungezogenes Verhalten
verſtoßen habe. Gegen ſeine Verurteilung legte ſein Vater Reviſion
beim Kammergericht ein und beantragte unter Aufhebung der Vor
entſcheidung ſeine Freiſprechung. Der 1. Strafſenat des Kammerge-
richts hob auch die Vorentſcheidunggauf und wies die Sache zur er
neuten Verhandlung und Entſcheidung an das Jugendgericht zurück
und führte u. a. aus, da W. zu den jugendlichen Perſonen zu rechnen
ſei, ſo habe das Jugendgericht Entſcheidung zu treffen, welches aus
einem Vorſitzenden und zwei Schöffen zuſammengeſetzt ſei. Die
Vorentſcheidung enthalte einen Fehler, welcher mit der Gerichtsver
faſſung zuſammenhänge und von Amtswegen zu beachten ſei.

eUnheilbar.
Erzählung von Konrad Telmann.

5, Fortſetzung. Nachdruck verboteu).
Es lag etwas ſonderbar Haſtiges in dieſer Frage, als ob der

Sprecherin der Atem dabei ausgegangen ſei.
„Nach menſchlicher Berechnung: ja“.
Holthoff ſah das Mädchen dabei an. Sie war ſtehen geblieben

und hätte unwillkürlich die Hand auf die linke Bruſt gelegt, eine
heiße Röte überflammte ihr Antlitz

Nach einer Weile erſt ſagte ſie, geſenkten Hauptes langſam ihren
Weg fortſetzend: „Die arme, unglückliche Käthe! Und was muß
Herr Berndt unter dieſer furchtbaren Gewißheit leiden! Auch das
Kind iſt ſchwer zu beklagen. Dieſes Kind kann, glaube ich, nur
durch Liebe geleitet werden und entbehrt die Mutter ſchmerzlicher
als hundert andere

„Sie gewähren ihm ja die Liebe, nach der es verlangt“, ſagte

Holthoff. e„Soviel ich vermag, ja. Aber das Kind bedarf einer wirklichen
Mutter. Und überdies vielleicht haben Sie davon gehört ich
werde vielleicht ſchon bald aus dieſem Hauſe ſcheiden“.

„Jch habe davon gehört, aber ich wollte es nicht glauben. Es
ſchien mir im Widerſpruch zu allem zu ſtehen, was ich von Jhnen
geſehen und vernommen.

„Jch muß. Sie ſagte das mit ruhiger Entſchiedenheit in einem
Tone, der jeden Widerſpruch auszuſchließen ſchien. Und Holthoff
fragte nicht weiter. Sie hatten das Haus erreicht und ſich mit den
andern vereinigt. Nur ſekundenlang durchblitzte Holthoff noch der
Gedanke Vielleicht liebt ſie ihn ſo leidenſchaftlich daß ſie ſchon nur
deswillen, nur ihrer eigenen Herzensruhe willen ſein Haus meiden
muß er hat von jeher, ohne es zu wollen, alle Weiberherzen im
Sturm erobert

Dann kam die Trennungsſtunde für Holthoff. Er hatte noch
einen Jmbiß eingenommen, der ſchon auf Aſta Tarnows frühere
Weiſungen hin bereit ſtand, als ſie das Haus betraken, dann führte
ein leichter Wagen ihn und Berndt dem Bahnhof zu. Beim Ab
ſchiede hatte der Doktor, Aſtas Hand mit warmem Druck umſchie
ßend, geſagt. „Jch nehme trotz allem die Hoffnung mit mir, daß Sie
Ihren Entſchluß nicht ausführen werden, Fräulein, ich muß es
hoffen“. Dann hatte ſie ihm nur noch mit einem ſchmerzlichen
Zucken ihrer Brauen erwidert.

Als die beiden Männer den Bahnhof erreichten, war Holthoffs
Zug bereits eingefahren. Der Doktor konnte ſein leichtes Hand
gepäck einlöſen und den Wagen gleich beſteigen. Als er's getan
hatte und Berndt ihm noch einmal, an der offenen Tür ſtehend, die

Hand hinaufreichte, ſagte er „Laß mich bald Eutes, das einzig
Gute hörend, lieber Alter, ja

Berndt ſtarrte düſter vor ſich hin. Dann trat er plötzlich auf
den Wagentritt, preßte Holthoffs Hand mit heißem leidenſchaft

lichem Druck in der ſeinen und raunte ihm mit heiſerer Stimme zu:
„Holthoff, und wenn ſie nun doch noch einmal wieder geſund würde!
Iſt das nicht eine Vorſtellung, die den Ruhigſten zum Jrrſinn trei
ben könnte?“

Seine Augen bohrten ſich glühend in die des Doktors, der ruhig
den Kopf ſchüttelte. „Es iſt unmöglich, Lieber, Beſter, es iſt ja
unmöglich! Nimm Vernunft an!“

Es war keine Zeit zu weiterem. Der Schaffner kam, die Türen
flogen zu, das Abfahrtsſignal erſcholl. Noch ein Winken mit der
Hand, ein Hutſchwenken, und der Zug verließ pruſtend und fau
chend die Bähnhofshalle, um ins offene Land hinauszujagen.
Berndt war allein. Er ſtrich ſich ein paarmal mit der Hand über
die Stirn hin, wie wenn er etwas von dort wegſcheuchen wolle,
dann trat er langſam den Heimweg an. Er ging ſo gebeugt, als
ob er eine ſchwere Bürde auf ſeinen Schultern trüge, und hob die
Augen nicht ein einziges Mal vom Boden auf. Es war faſt dun-
kel, als er in ſeinem Hauſe anlangte. Die beginnende Nacht ſtimmte
ihn noch trüber, als der ſonnige Tag es vermocht hatte, das ganze
Gefühl ſeiner Vereinſamung legte ſich über ihn, wie mit kalter
Schwere. Die Kühle des Hauſes wehte ihm mit einem Schauer
entgegen, der ihn leiſe erbeben machte

Erſt als er in das traulich erhellte Eßzimmer hinüberging, da
die gewohnte Stunde des Abendeſſens da war, überhauchte es ihn
wieder mit milder Wärme. Aſta und Leonie hatten ſchon auf ihn
gewartet. Das Mahl wurde Berndt durch das anmutige Geplauder
des Kindes und durch Aſtas freundlich-verſtändige Bemerkungen
gewürzt. Als Leonie zu Bett gehen ſollte, ließ Aſta ſie voraus
gehen und zog dann einen offenen Brief hervor, den ſie Berndt hin
überreichte. „Jch erhielt ihn heute mit der Abendpoſt“, ſagte ſie,
„bitte, leſen Sie ihn. Er erſpart mir viele, peinvolle Worte. Dann
ging ſie.

Berndt faltete das Blatt auseinander und las:
„Geliebte Tocher! Ich kann nicht glauben, daß du es mir wirk

lich antun wirſt, noch länger zu bleiben, was mich dein letzter Brief,
der ſo voll von Bedauern für Herrn Berndt und von Liebe für
deine kleine Schutzbefohlene iſt, faſt befürchten laſſen ſollte. Jch
habe dir doch nun wiederholt und eindringſlich vorgeſtellt, weshalb
es unumgänglich notwendig iſt, das Haus des Herrn Berndt ſo bald
als irgendmöglich zu verlaſſen. Dein guter Ruf iſt bei längerm
Bleiben in ernſteſter Gefahr, mein Kind. Ueberſieh dies doch ja
nicht und bedenke wohl, daß es für ein armes Mädchen überhaupt
kein wertvolleres Beſitztum in der Welt gibt als dieſes. Herr Berndt
ſelber muß dir, wenn er ein Ehrenmann iſt, zum Gehen raten
und einſehen, daß dies eine Forderung der Sitte iſt. Daß du da
mals in ſein Haus gingſt, war erklärlich und eine gute Tat von dir,
aber du gingſt nur für die erſte Zeit zur Aushilfe und Stellvertre
tung. Hätte man ſchon damals ahnen können, daß die unglückliche
Frau Berndt für immer geiſtesgeſtört bleiben würde, ſo hätte ich
natürlich gleich von vornherein darauf dringen müſſen, daß du nur
bis zu dem Tage bliebſt, wo Herr Berndt definitiv eine andere

Einrichtung getroffen hatte, um ſeinem Haufe eine weibliche Stütze
zuzuführen. So aber hat es ſich nur allzuſehr in die Länge ge
zogen, und ich bin recht beſorgt um dich. Wie die Dinge jetzt liegen,

iſt Frau Berndt als unheilbar ſo gut wie geſtorben und Herr
Berndt kann jeden Tag eine neue Ehe ſchließen. Er muß alſo als
ein junger Witwer gelten, für den die Trauerzeit vorüber iſt. Jm
Hauſe einens ſolchen aber darf ein junges Mädchen aus guter Fa
milie, ein ſo hübſches Mädchen, vor allem, wie du es biſt, nicht ver
weilen, oder ein unauslöſchlicher Makel bleibt an ihr haften. Du
willſt das nicht glauben, möchteſt dich wohl gar über die Meinung
deiner Mitmenſchen erheben und gegen das Urteil der Welt Front
machen. Das aber geht nun einmal nicht, am allerwenigſten für
ein Mädchen in unſern Ständen, die ſchon von vornherein immer
über die Achſel angeſehen wird. Und wenn du ſelbſt dich nicht den
Anſchauungen der Menſchen fügen möchteſt, weil du nun einmal
deinen eigenen Kopf haſt, ſo mußt du es doch ſchon deiner armen,
alten Mutter zuliebe tun, die ſonſt das Schlimmſte argwöhnen
würde, wenn du trotzig bleibſt. Nicht wahr, du läßt dir das nicht
noch einmal ſagen? Mag es dir auch noch ſo ſchwer werden, deine
übernommenen Pflichten nun mit einem Mal abzubrechen und auf
zugeben, ich verlange dies dennoch um deines eigenen Beſten willen
mit vollſter Entſchiedenheit von dir, ich bitte dich darum ſo innig,
wie es nur irgend eine Mutter vermag. Laß mich nicht vergeblich
flehen! Jch vertraue auf dein weiches Herz und auf deine oft er
probte Kindesliebe. Laß mich baldigſt Gutes hören! Jmmer in
treuer Sorge deine Mutter“.

Berndt hatte den Brief zu Ende geleſen, faltete ihn wieder zu
ſammen und ſteckte ihn zu ſich. Er mochte Aſtas Rückkehr nicht hier
erwarten. Was hätte er ihr auch ſagen ſollen, wenn er ihr den
Brief zurückgab? Ein leiſer Seufzer entrang ſich ſeinen Lippen,
als er aufſtand, um in ſein Zimmer hinüberzugehen.

Hier war es dunkel und einſam. Berndt lehnte den Kopf an
die Fenſterſcheiben und blickte lange träumend in den Garten hin
aus. Sein vergangenes und zukünftiges Leben zog in wechſelnden
Bildern an ſeiner Seele vorüber. Und er konnte den Gedanken
nicht faſſen, daß er allein, daß ſein mutterloſes Kind allein bleiben
ſolle. Es war eine erdrückende Enge und Schwüle um ihn her. Er
riß das Fenſter auf und ſog mit tiefen Atemzügen die erquickende
Kühle ein, die draußen aus Büſchen und Bäumen aufſtieg. Das
erleichterte ihn. Dann ſah er plötzlich etwas Helles zwiſchen dem
dunkeln Laub aufleuchten, und als er ſchärfer hinblickte, unterſchied
er ein Frauengewand. Es mußte Aſta ſein, die noch einen abend
lichen Gang durch den Garten machte. Berndts Herz klopfte plötz
lich raſcher. Er dachte daran, daß er ihr den Brief zurückgeben
müſſe und daß ſie ſeine Antwort auf die ungusgeſprochene Frage,
die in der Ueberreichung des Briefes lag, noch heute erwarten
möge. Dieſe Frage lautete ja offenbar Darf ich alſo tnorgen
darf ich in den nächſten Tagen gehen? Jch kann nicht anders.

(Fortſetzung folgt.)



Erhöhung der Hauszinsſteuer.
Ein Fünftel mehr als bisher.

Nachdem mit Wirkung vom 1. 4. 1927 ab die geſetzliche Miete
erhöht worden iſt, hat der Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tags beſchloſſen, daß im Rahmen dieſer Mieterhöhung mit Wir-
kung vom gleichen Tage ab die preußiſche Hauszinsſteuer für alle
Grundſtücke, die bisher mit einem Steuerſatz von 1000 v. H. der
Grundvermögensſteuer veranlagt waren, auf 1200 v. H. erhöht
wird, ſo daß alſo für dieſe Grundſtücke erſtmalig am 15. April d. J.
ein Fünftel mehr als bisher zu zahlen iſt. Alle anderen
Grundſtücke bleiben von der Erhöhung der Steuer verſchont.

Der Höchſtſa z (1200 v. H.) ermäßigt ſich auf Antrag für
Grundſtücke, die am 31. 12. 1916 mit über 40, aber nicht mehr
als 60 v. H. des Friedenswertes belaſtet waren, und zwar je nach
der Höhe der Belaſtung bis auf 1000 v. H. Eine Ermäßigung auf
1000 v. H. erfolgt auf Antrag auch für die vom Eigentümer ſelbſt
genutzten Gebäude oder Gebäudeteile, ſofern die Grundſtücke mit
mehr als 45 v. H. belaſtet waren. Näheres über die Stellung der
Anträge wird demnächſt von den Gemeinden öffentlich bekanntge
geben.

e

Die Tragödie eines Verlorenen“, ein deutſcher Kriminal
Großfilm wird heute Dienstag, Mittwoch und Donnerstag in den
Schloß Lichtſpielen gezeigt. Knorke geht es darin zu. Liebe nie
hemmungslos ſonſt fühlſt du wie er den Schmerz. Der Fall
intereſſiert und widerſpruchslos folgt das Publikum der Handlung.
Licht und Schatten werden ſo verteilt, daß der ſpannende Jnhalt
nicht einen Augenblick an Wirkung verliert. Der Mann mit der
doppelten Außenfaſſade wird von Alfred Abel geſpielt, der die
Widerſprüche wohltuend ausgleicht. Rudolph Arthur Robert als
Gentlemangauner iſt ſehr gut und wird hervorragend von ſeinem
Kumpan aus dem „tiefſten Rußland Curt Gerron aſſiſtiert. Helga
Molander iſt anmutig und hübſch und lieb wie immer. Der Film
wird überall großen Anklang finden und die Beſucher äußerſt zu
frieden ſtellen. Das Beiprogramm iſt nicht nur belehrend, ſondern
auch recht vergnüglich. Die beliebte DeuligWoche fehlt natürlich
nicht in dem beſtens zu empfehlenden Spielplan

Arbeiter Sängerkartell. Auf die am Mittwoch abend 8 Uhr
im Gewerkſchaftshaus „Monopol“ ſtattfindende Generalprobe der
Sangeschöre wird nochmals beſonders hingewieſen. Darnach findet

eine Sitzung des Sängerkartells ſtatt, wozu das Erſcheinen der De
legierten ſowie Vereinsvorſtände erwünſcht iſt.

Reichsbanner. Die Uebungsſtunde des Spielerkorps fällt mor
gen aus, da die Hauptprobe der Vereinigten ArbeiterGeſang
Vereine für das am 14. April ſtattfindende BeethovenKonzerts iſt.

Die Bewilligung von Konzeſſionen nach der Gewerbeordnung.
In einem Runderlaß de Preußiſchen Miniſters des Jnnern über
die Bewilligung von Konzeſſionen nach 8 33 der Gewerbeordnung
werden in Milderung der beſtehenden Grundſätze Anordnungen ge
troffen, denen der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgendes ent
himmt- Bei Anträgen auf Erteilung der Konzeſſion zum Betrieb
einer Gaſtwirtſchaft allein ohne Schankwirtſchaft bleibt die Aner
kennung des Bedürfniſſes dem pflichtgemäßen Ermeſſen der Orts
polizeibehörden überlaſſen. Bei Anträgen auf Neubewilligung einer
Konzeſſion zum Ausſchank von alkoholhaltigen Getränken iſt die
Bedürfnisfrage nach ſtrengſten Grundſätzen zu prüfen, wobei gege
benenfalls auch die Erforderniſſe des Fremdenverkehrs zu berück
ſichtigen ſind. Bei Anträgen auf Erlaubnis zum Bierausſchank
in Fiſchbackſtuben ſoll die Bedürfnisfrage wohlwollend geprüft wer
den, um eine ſchnellere Einbürgerung dieſer volkswirtſchaftlich werl
vollen Fiſchbackſtuben zu erleichtern. Bei Anträgen auf Erteilung
der Erlaubnis zum Ausſchank von alkoholfreien Getränken iſt das
Bedürfnis im allgemeinen anzuerkennen. Beim Verkauf von Milch
zum Genuß auf der Stelle, ſofern der Verkauf in den üblichen Ver
kaufsſtunden ſtattfindet, iſt eine Konzeſſion nicht erforderlich.

Kammergerichisentſcheide in Mietkerſchutzſachen. Räume, die
bis zum 1. Oktober 1918 zu Wohnzwecken benutzt waren, können,
auch wenn ſie ihrer Bauart nach keine Wohnräume ſind, nach ihrem
Freiwerden als Wohnräume, insbeſondere alſo auch nach S 5 Z. la
des Berliner Wohnungsnotrechts zum 30. 12. 1924 in Anſpruch ge
nommen werden (21. 2. 1927; 17. M. 6.27). An der Verpflich
kung des Miekteinigungsamtes und der Beſchwerdeſtelle zur Ent
ſcheidung über die Höhe der Friedensmiete iſt durch die preußiſche
Verordnung über die Lockerung der Wohnungszwangswirtſchaft

vom 11. 11 1926 nichts geändert worden. (21. 2. 27; 17. 9.227).

Kammergerichtsentſcheid in Aufwerkungsfragen. Durch einen
zwiſchen dem Grundſtückseigentümer und dem gegenwärtigen Gläu

biger einer der Aufwertung unterliegenden Hypothek nach dem 13.
Februar 1924 wirkſam abgeſchloſſenen Vergleich im Sinne des 8 67
Aw G. wird der auf der Vorſchrift des 8 17 AwG. beruhende Auf
wertungsanſpruch eines früheren Gläubigers nicht beſeitigt. (Be
ſchluß des 1. Zivilſenats vom 24. 2. 27 X. 8. 3. 1927)

Aus Halberſtadt.
Stadttheater. Heute Dienstag iſt die letzte Aufführung von

Maillarts komiſcher Oper „Das Glöckchen des Eremiten“ von Hirſch
feld und Frank. Für Donnerstag iſt noch einmal das Schauſpiel
„Die Marquiſe von Arcis“ von Sternheim angeſetzt, für Freitag
zum letzten Male die Komödie „Auktion der Tugend“ von Karl
Lütge. Sonnabend wird als dritte Vorſtellung zu ganz kleinen
volkstümlichen Preiſen (0,50 Mark bis 2,00 Mark) „Wallenſteins
Tod von Schiller gegeben. Sonntag nachmittag kommt zum letzten
Male das erfolgreiche Luſtſpiel „Die Durchgängerin“ von Fulda
als 30. Fremdenvorſtellung zur Aufführung. Abends findet die
erſte Aufführung von Wagners „Siegfried“, dem zweiten Tag im
„Ring der Nibelungen“ ſtatt, die Neueinſtudierung ſteht unter der
ſzeniſchen Leitung von IJntendant Teuſcher und der muſikaliſchen
von Kapellmeiſter Clemens. Die Abonnenten (Dauermieter, Mit
glieder der Theatergemeinde und des B. V. B.) erhalten, da die
„Ring“Werke nur außer Anrecht geſpielt werden, an der Vorver
kaufskaſſe Rathaus für jede der zwei Aufführungen von „Walküre“,
und ſpäter auch noch für „Siegfried“ und „Götterdämmerung“
Karten zu Preiſen I., jedoch nur für die beſſeren Plätze bis ein
ſchließlich 1. Saalſitz. Die „Siegfried“Aufführungen beginnen we
gen der langen Dauer des Werkes bereits um halb 7 Uhr.

ZN. Der ſtädt. Schlachthof im März. Jm Monat März 1927
wurde folgendes Vieh geſchlachtet: 402 Stück Großvieh, 591 Stück
Kleinvieh, 1217 Schweine, 31 Pferde, zuſammen 2241.

Aus Oſterwieck.
S (Eine Entlaffungsfeier) fand am 31. März in der

gewerblichen Berufsſchule ſtatt. Lehrer Blankenburg begrüßte als
Schulleiter die Erſchienenen und ſprach ſich dann eingehend über
die Schulzucht im verfloſſenen Jahre aus, die im allgemeinen be
friedigend geweſen ſei; immerhin ſeien aber Unterſchiede zu bemer-
ken zwiſchen den Lehrlingen aus Werkſtätten und jenen aus Fabrik
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betrieben und zwar zugunſten der Erſtgenannket. Dann ermahnte
er aber auch die Lehrherren, die Schüler rechtzeitig zum Unterricht
gehen zu laſſen auch müſſe mit dem Kriegsbrauch“ nun endlich ge
brochen werden, der darin beſtehe, oft dringende Arbeiten vorzu
ſchützen, um ſo den Lehrling vom Unterricht fern zu halten. Durch
Mithilfe von Behörden, Meiſtern und Gönnern der Schule, war es
auch diesmal wieder möglich, 6 Schülern wertvolle Auszeichnungen
zuteil werden zu laſſen. Das Abgangszeugnis erhielten 43 Schüler.
Die Lehrmeiſter werden darauf hingewieſen, die Zeugniſſe der in
der Berufsſchule noch verbleibenden Lehrlinge nach Einſichtnahme
und Unterſchrift dem Lehrkörper bei Beginn des neuen Schuljahres

wieder vorlegen zu laſſen.
(Die Maifeier) findet auch in dieſem Jahre wieder unter

Führung der Gewerkſchaften ſtatt und zwar bei günſtigem Wetter
auf dem Langenkamp. Zum Umzug wird mittags 1 Uhr an der
Wilhelmſtraße angetreten. Der Feſtbeitrag ſoll 30 Pfg. betragen
Abends finden ſich alle Teilnehmer zu einem Maitanz im Gewerk
ſchaftshaus zuſammen.

Aus Oſchersleben.
Die letzte Gewerkſchaftskartellſitzung) fand

am 30. April ſtatt. Der Vorſitzende Genoſſe Otto Bock gab Auf
klärung über die kommenden Arbeitsgerichte. Kollege Strobel, der
an der Konferenz am 4. April in Naumburg teilnimmt, betonte,
daß wir unſer Arbeitsgericht und ſeinen Bezirk ſo zu geſtalten
haben, daß es für Oſchersleben Dauer hat. Für die Vertreter im
Kreisfürſorge- Ausſchuß wird für den von hier verzogenen Kollegen
Schlupf Kollege Heinrich Behrens gewählt. Koll. Arndt gibt den
Bericht über die mit der Maifeier ſich beſchäftigte Ausſchußſitzung.
Nach einer regen Ausſprache wird folgendes Programm beſchloſſen:
Antreten um 1411 Uhr morgens beim Stadtpark. Ab 3 Uhr Gar
tenkonzert der Ungerſchen Kapelle Bei ſchlechtem Wetker Konzert
im Stadtparkſaale. Ab 148 Uhr. Bühnenabend im Stadtpark. Es
wirken „Maiengruß e die „Freie Volksbühne“ mit. Für die
Kinder finden am 30 April Veranſtaltungen ſtatt. Die Arbeiter
Wohlfahrt und die Sportvereine geſtalten dieſe aus. Ein nennens-
werter Betrag wird hierfür zur Verfügung geſtellt. Der Feſtbeitrag
beträgt für die Kollegen, welche erwerbslos ſind, 30 Pfg., für die
anderen 50 Pfg. Der Beitrag wird obligatoriſch erhoben. Kollege
Kern gab den Bericht von Halle und bedauerte beſonders die Stö
rungen durch die Kommuniſten

Aus Quedlinburg.
(Weit über 2 Millionen Reichsmark) hat die

„Volksfürſorge“ GewerkſchaftlichGenoſſenſchaftliche Verſicherungs
aktiengeſellſchaft an Sterbegeldern nach der Jnflationszeit bis An
fang März d. Js. zur Auszahlung gebrächt. Das iſt eine große
ſoziale Tat, die nicht hoch genug gewertet werden kann; denn da
durch konnte in vielen Arbeiterfamilien beim Eintritt von Todes
fällen der Not wirkſam begegnet werden. Leider ſtehen noch viele
Volksgenoſſen mit ihren Angehörigen unſerer Volksfürſorge fern.
Sie müßten es zu einer ihrer nächſten Pflichten machen, ſich recht
bald an den zuſtändigen Vertrauensmann oder an die Rechnungs
ſtelle der Volksfürſorge in Kuedlinburg, Goldſtraße 23, zu wenden,
um die notwendigen Verſicherungen abzuſchließen.

(Eine Geſellſchaft zur Förderung des Blu
menſchmucks) beſteht in der Stadt Magdeburg. Aus dem Be
richt der Magdeburgiſchen Zeitung vom 30. März d. Js. ging her
vor, daß 11 namhafte Vereine bei der Bedeutung, die ein guker
Blumenſchmuck für jede Stadt hat, die letzte Verſammlung dieſer
Geſellſchaft beſchickt hatten. So beteiligten ſich u. a. Vertreter des
Bundes deutſcher Architekten, des Künſtlervereins, des Verkehrs
vereins, des Haus und Grundbeſitzerverbandes, der Deutſchen
Theater Ausſtellung. Sämtliche Vertreter gaben die Erklärung ab,
den Plan einer reicheren Ausſchmückung der Stadt mit Blumen
fördern zu wollen. Aus dieſer Mitteilung geht hervor, daß man
auch in den Großſtädten neuerdings reichen Blumenſchmuck beſon
ders zu würdigen verſteht. Für Huedlinburg hat der Verkehrs
und Verſchönerungsverein in Verbindung mit dem ſtädtiſchen Ver
kehrsamt die Angelegenheit in die Hand genommen und wieder
wertvolle Preiſe zur Prämiierung des beſten Balkon und Vorgär
tenſchmucks ausgeſetzt. Es iſt nun die Zeit gekommen, alles für den
Blumenſchmuck vorzubereiten und es wird von den genannten Stel
len Wert darauf gelegt, nochmals öffentlich zu erklären, daß die
Verteilung der Preiſe wie im Vorjahre nicht allein nach der Reich
haltigkeit des Blumenſchmucks, ſondern unker Berückſichtigung des
geſamten Hauſes vor ſich gehen wird. Können doch oft ſchon zwei
Blumenfenſter eines Hauſes eine ganz beſondere Wirkung geben.
Quedlinburg nennt ſich mit Stolz und mit Recht die größte Blumen
ſtadt des Reiches. Dieſer Ehrentitel legt Verpflichtungen auf, denen
ſich niemand entziehen ſollte, zumal die Koſten für den Schmuck
außerordentlich niedrig ſind und Blumen nicht nur dem Beſitzer,
ſondern der Allgemeinheit viel Freude bereiten. Daß die ſtädtiſche
Gartenverwaltung alles vorbereitet hat, um in dieſem Jahre das im
Vorjahr angefangene Werk mit aller Kraft weiter fortzuſetzen, be
darf nur der Erwähnung. Die öffentlichen Gebäude werden in
größerer Zahl Blumenſchmuck aufweiſen als im Vorjahre. Die Be
völkerung wird dringend gebeten, auch ihrerſeits die Fenſter mit
Blumen zu ſchmücken und die Vorgärten ſo herzurichten, daß ſie
wirklich eine Zierde des Hauſes bilden. Eine ganze Anzahl von
Privatgärtnereien ſind heute darauf eingerichtet, für wenig Geld
die gewünſchten Pflanzen zu liefern und Blumenkäſten kann ſich
jeder aus alten Kiſten mit leichter Mühe ſelbſt herſtellen.

EGStraßenſperrung). Die StadtkreisChauſſee Qued
linburg-Gatersleben wird wegen Neudeckung und Walzarbeiten
von Kilometer 0,0 bis 2,716, Abzweigung von der Provinzialſtraße
bis zur Stadtkreisgrenze, für die Zeit vom 6. bis 16. April für den
geſamten Fuhrwerksverkehr geſperrt. Der Weg geht über Hoym
oder Hedersleben.

(Hausmürklabfuhr.) Da von der Aufſichtsbehörde die
Genehmigung zu dem von den ſtädtiſchen Behörden über die Ein
führung der allgemeinen Straßenreinigung und Müllabfuhr feſt
geſetzte Ortsſatzung noch nicht eingegangen iſt, kann die zum 1. 4.
vorgeſehene Eröffnung des Betriebes vorläufig nicht ſtattfinden.
Der neue Zeitpunkt wird bekanntgegeben.

(Geffentliche Stadtverordnetenſitzung) Am
Donnerstag, den 7. April, nachmittags 5 Uhr findet im Stadtver-
ordnetenſitzungsſaale eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung mit
folgender Tagesordnung ſtatt: Haushaltsermäßigung, Genehmigung
von Kaufverträgen, Eigentumsübertragung von Landgräben, Ab
änderung der Ortsſatzung für die Hausmüllabfuhr und Straßen
reinigung. Darauf findet eine geheime Sitzung ſtatt.

ſonſt beſ. unſeren guſeremen

Provinz und Nachbarſtaaten.
Wolfen, 4. April. (Beim Abladen von Kohle getötet

Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich in der Farbenfabrik Wolfen.
Ein Arbeiter, der mit Abladen von Kohle beſchäftigt war, wollte
mittels einer Rangierwinde einen mit Kohle beladenen Wagen auf
den Bunker ziehen. Beim Bedienen der Winde rutſchte er aus, fiel
hin und wurde von der zurückſchlagenden Kurbel der Winde, an
der die Sperrklinke nicht eingelegt war, am Kopfe getroffen. Der
Arzt ſtellte einen Schädelbruch feſt, an deſſen Folgen der Verun
glückte im Kreiskrankenhaus Deſſau, wohin er nach Anlegung eines
Notverbandes überführt wurde, am gleichen Tage noch verſtarb.

Jeßnitz, 4. April. Beim Hausbau verunglückt) Ein
64jähriger hieſiger Einwohner war damit beſchäftigt, ſeinem Sohne,
der in Roßdorf ein Haus baut, bei den Erdarbeiten zu helfen. Aus
noch ungeklärten Gründen rutſchte plötzlich eine Sandwand, die
volle Kipplore ſchlug um, verſchüttete ihn und zerdrückte dabei dem
Bedauernswerten das Naſenbein. Den Mitarbeitern gelang es
noch zur rechten Zeit, den Verunglückten, der zu erſticken drohte,
unter den Sandmaſſen vorzuziehen.

Sangerhauſen, 4. April. (Altertümsfunde in Sanger-
hauſen.) Bei den Aufgrabungen der Pflaſterungsarbeiten in der
Kyliſchen Straße ſtieß man etwa anderthalb Meter unter dem jetzi
gen Straßenniveau auf ein älteres Straßenpflaſter. Es beſteht aus
kleinen, flachen, hochkantig geſtellten Steinen, die in Zickzacklinien
angeordnet ſind. Es iſt dieſelbe Pflaſterungsart, die jetzt noch auf
einigen uralten Harzſtraßen zu beobachten iſt. Das entdeckte San
gerhäuſer Pflaſter wird einige hundert Jahre alt ſein. Ziemlich
am weſtlichen Ende der Kyliſchen Straße verläuft quer ein Humus
ſtreifen: ein deutlicher Beweis, daß hier der Stadtgraben entlang-
ging. Unmittelbar daran fand ſich auch ein behauener Baumſtamm,
der zweifellos zur Zugbrücke gehört hat, da hier das Kyliſche Tor
geſtanden hat. Uebrigens laſſen ſich bei den Ausgrabungen inter
eſſante Erdſchichten beobachten, die wieder die Theorie veranſchau
lichen, daß ſich durch die Kyliſche Straße über den Markt ein Mee
resufer entlang gezogen hat. Deutlich iſt hier ein harter Uferhang
von einem mit Sand gefüllten Becken zu unterſcheiden. Die Jakobi
kirche ſteht halb über dem feſten Grund, halb über dem Sande, das
iſt der Grund, warum ſie ihre Schiefheit bekommen hat.

Soz. Arbeiter Jugend
t

Frühjahrskurſus der Arbeitsgemeinſchaft „Harz““
Wir hielten unſeren erſten diesjährigen Wochenendkurſus am 2.

und 3. April im kleinen Städtchen Thale ab. 50 Jugendgenoſſinnen
und Genoſſen nahmen an der Veranſtaltung teil. Jn Gemeinſchaft
mit dem Arbeiterbildungsausſchuß Thale hörten wir am Sonnabend
in einer öffentlichen Verſammlung im „Kurhaus“ Gen. Dr. Viktor
Engelhardt-Berlin ſprechen über „Weltanſchauung und So
zialismus“. Am darauffolgenden Sonntag behandelte er das Thema:
Die Kulturaufgaben der ArheiterJugendbewegung“. Jn beiden
Vorträgen offenbarte ſich die von großem Wiſſen und ſtarker Reli
gioſität getragene Philoſophie unſeres bekannten Genoſſen. Wir
ſind demſelben außerordentlich dankbar, daß er in ſo feiner, erhe
bender Weiſe zu uns ſprach. Noch lange werden wir an dieſe ſeine
Worte denken. Jm Herbſt wird Gen. Prof. Dr. Max Adler-
Wien, einer der beſten Theoretiker der Jnternationale, in unſeren

Reihen ſein. G. W.
Halberſtadt. Alle Muſiker treffen ſich heute abend pünktlich

8 Uhr im Gewerkſchaftshaus zum Ueben. Das Erſcheinen jedes
Einzelnen iſt unbedingt Pflicht, da es gilt, das Frühlingsfeſt vor
zubereiten.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

wieder ein Landfriedensbruchprozeßß. Mit einem neuen Land
friedensbruch mußte ſich am Freitag das Halberſtädter Schöffenge
richt beſchäftigen. Angeklagt waren die Arbeiter B. aus Hakeborn
und der Arbeiter G. aus Cochſtedt. Es war drei Tage vor dem
Volksentſcheid, am 17 Juni 1926. Mehrere Ortsgruppen des Reichs
danners veranſtalteten in Cochſtedt eine Demonſtration gegen die
Fürſtenabfindung. Auch der Rote Frontkämpferbund Cochſtedt
hatte ſich angeſchloſſen. Hinter dem Zuge befand ſich ein Auto mit
6 Kaufleuten, die eine Härztour gemacht hatten und nun langſam
hinterher fahren mußten. Als der Zug aus dem Dorfe raus war,
gab es eine kleine Stocküng, weil die auswärtigen Reichsbänner-
kameraden ihr Laſtauto beſteigen wollten. Das Perſonenauto gab
mehrere Hupenſignale und die Jnſaſſen riefen, man ſolle ihnen den
Weg frei machen. Wie mehrere Eochſtedter Rote Frontkämpfer als
Zeugen bekundeken, war die Straße an der Stelle ſehr ſchmal, ſo daß
ein Durchkoinmen ſchwierig war. Man bat, ſie ſollten warten. Das
Auto ſei aber rückſichtslos in die Menge hineingefahren. Einer der
Jnſaſſen ſei dann aus dem Auto herausgekommen und habe die
Menge provoziert. Darauf ſind dann mehrere Leute über ihn her
gefallen und haben ihn mit einer Fahnenſtange, mit einem Meſſer
uſw. mißhandelt. Das Auto fuhr dann zurück und der Verletzte
wurde auf dem Rathauſe verbunden. Die Ausſagen der 6 Auto
inſaſſen lauteten entgegengeſetzt. Die Straße ſei breit genug gewe
ſen und es war lediglich böſer Wille, ſie nicht durchzulaſſen. Pro
vozierende Reden habe niemand von ihnen gebraucht. Die beiden
Angeklagten, die man als einzige aus der Menge feſtgeſtellt hatke,
beſtritten überhaupt, ſich an der Schlägerei beteiligt zu haben. B.,
der an dem Abend jemanden in Cochſtedt beſucht hatte, gehörte
überhaupt keiner Organiſakion an. Lediglich als Zuſchauer war er
mit feinem Rade hinter dem Zuge, und zwar neben dem Auto, her
gefahren. Vorher hatte er ſich noch mit dem nachher Mißhandelten
unterhalten. Als das Auto nachher in den Zug hineinfahren wollte,
hatte er ſein Rad quer vor das Auto geſtellt, nur, um ein Unheil
zu verhüten. Einige der Autoinſaſſen bekundeten jedoch, daß er da
bei drohende Aeußerungen getan hatte. Der Wagenlenker hatte ihn
ſogar als den Rädelsführer bezeichnet und dauernd geſchrieen, der
Landjäger ſolle ihn feſtnehmen, was dieſer ablehnte, weil der Be
ſchuldigte ihm als ein ruhiger Mann bekannt war. Der Angekl. G.
ſoll mit der Fahnenſtange geſchlagen haben. Erkannt hatte ihn in
der Dunkelheit niemand. Man hatte ihn nur darum angeklagt, weil
er als Einzigſter eine rote Fahne getragen haben ſoll. Er behaup
tete, er ſei ganz vorn im Zuge geweſen und habe von dem ganzen
Vorfall nichts gemerkt. Mehrere Zeugen glauben auch zwei rote
Fahnen geſehen zu haben. An dem Zuſammenſtoß iſt das Reichs
banner nicht im Geringſten beteiligt geweſen. Der Staats anwalt
hielt die Schuldfragen für erwieſen. DasGericht kam aber zum Frei
ſpruch, weil die Schuldbeweiſe nicht ausreichen, wenn es auch be
dauerlich ſei, daß ein ſolch ſchwerer Fall ungeſühnt bleibt.
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Haushaltsberatung im Kreistag Halberſtadt.
Annahme des Etats in Höhe von 1148 300 Mark. Landrat Müller wird mit

14 Stimmen gewählt bei 9 Stimmenthaltungen.
Die Kreistagsabgeordneten verſammelten ſich geſtern mittag im

Kreishaus in Halberſtadt, um den Haushaltsplan für 1927 zu be
raten. Der Etat hat keine weſentliche Steigerung gegenüber dem
Vorjahr erfahren. Während der vorjährige Haushaltsplan mit
1118 250 A äbſchloß, beläuft ſich der neue Etat auf 1 148 300 A,
erfährt alſo eine Erhöhung von rund 30 000 Mark. Der Haus
haltsplan iſt ſo knapp wie möglich aufgeſtellt. Alle Poſten ſind
den wirklichen Ausgaben und Einnahmen entſprechend eingeſtellt.
So zeigt der Etat namentlich bei den Anſätzen für die Steuern
weſentliche Ermäßigungen. Die Erhöhungen auf der Ausgaben
ſeite zeigen ſich vor allem bei der Provinzialabgabe, die ſich von
90 000 auf 115 000 Mark erhöht, bei der Wegeunterhaltung, die ſich
um 19 000 Mark ſteigert und dann auch bei der Wohlfahrtspflege
die ein Mehr ron 17 000 nachweiſt. Durch dieſe Verkappung
namentlich auf der Einnahmenſeite war es notwendig, den Be
triebsfond von 80 000 Mark, die ſogenannte Subſtanz, anzugreifen
und in den Haushaltsplan einzuſtellen. Damit ſind im nächſten
Jahre alle Barreſerven des Kreiſes verbraucht. Dieſe Maßnahme
iſt natürlich nicht ganz unbedenklich, denn im nächſten Jahre fehlt
dem Kreis jede Rücklage, zumal da, wie der Landrat betonte, man
auf Erträge aus der Kreisſparkaſſe, dem einzigen werbenden Be
trieb des Kreiſes, nicht rechnen darf, weil alle Mittel zur Erfüllung
der Aufwertung beanſprucht werden. Dieſe Kritik am Haushalts
plan wurde von bürgerlicher Seite geltend gemacht, aber man
konnte natürlich ſich nicht entſchließen, einen anderen Vorſchlag für
die Deckung des Fehlbetrages von 287 000 M. zu machen, denn das
wäre ja nur möglich geweſen durch eine Erhöhung der Kreis
umlage. Und die Scheu vor Steuern iſt gegenwärtig beſonders
groß. Jm Gegenteil, es wurde noch ein bürgerlicher Antrag ange
nommen, daß die Kreisumlage, alſo die Steuererhebung für die
einzelnen Gemeinden nicht höher ſein dürfe, wie im Vorjahre. So
wurde ſchließlich der Etat unverändert angenommen. Die bürger-
liche Fraktion, die ja die Mehrheit im Kreistag hat, übernimmt da
mit die Verantwortung und hat ſo den „bedenklichen“ Weg be
ſchritten, alle Reſerven aufzubrauchen. Der letzte wichtige Punkt
der Tagesordnung war die Wahl des neuen Landrates. Nach der
Kreisordnung ſteht dem Kreistag für die Beſetzung eines erledigten
Landratsamtes das Vorſchlagsrecht zu. Der Kreistag machte von
dieſem Recht Gebrauch und der Kreisausſchuß ſchlug vor, Landrat
Müller für die Ernennung zu präſentieren. Gewiß mag dieſes
Recht mehr formaler Natur ſein, aber einen gewiſſen Ausſchlag
wird das Wahlergebnis bei der endgültigen Ernennung im Mini
ſterium ſicherlich haben. Man ſah mit einer gewiſſen Spannung
dieſer Wahl entgegen. Da im Kreistag die Sozialdemokraten in
der Minderheit ſind, lag die Entſcheidung bei der bürgerlichen Frak
tion. Für die Mehrheit der Bürgerlichen gab der Abg. Drude die
Erklärung ab, daß ſie nicht in der Lage ſei, Landrat Müller in
Vorſchlag zu bringen. Um ſo überraſchender war das Ergebnis der
Stimmzettelwahl. Von 23 Stimmen fielen 14 Stim
men auf den Genoſſen Müller und 9 Zettel blieben unbe
ſchrieben. Mit beträchtlicher Mehrheit alſo wählte der Kreistag den
Gen. Müller zum Landrat. Eine Reihe bürgerlicher Abgeordneten
haben ihre Stimme für Landrat Müller abgegeben. Seine Er
nennung dürfte hiermit geſichert ſein. Wir begrüßen dieſes Er
gebnis und wünſchen Gen. Müller eine erfolgreiche Tätigkeit in
unſerem Kreiſe. Jn der kurzen Zeit der kommiſſariſchen Verwal
tung hat er ſich das Vertrauen der Mehrheit des Kreistages er
worben. Der Kreis wird unter ſeiner Führung einen neuen Auf
ſchwung nehmen.

Landrat Müller eröffnete um 12 Uhr mit kurzen Be
grüßungsworten die Sitzung. Sämmtliche Kreistazsabgeordneten
ſind anweſend. nur das Kreisausſchußmitglied Konrektor Kegel
Oſterwieck fehlt. Zunächſt ſind eine Reihe von

Wahlen
zu erledigen. Als Vertrauensmänner für die Ausſchüſſe zur Wahl
der Schöffen und Geſchworenen bei dem Amtsgericht in Halberſtadt
werden Gutsbeſitzer W. Pape-Emersleben und Gaſtwirt Jüng
Athenſtedt, beim Amtsgericht Oſterwieck, Weißgerber P. Ulrich
Oſterwieck, Bürgermeiſter Lambrecht-Hornburg, Landwirt E. Fräke
Dardesheim, Amtsvorſteher F. W. Strebe-Zilly, Arbeiter L. Nie
meyerHornburg, Schriftſetzer O. SchönefeldOſterwieck und Ge
meindevorſteher a. D. F. Dube-Veltheim für das Jahr 1928 ge
wählt. Als Mitglied für den Steuerausſchuß Bezir? III veim hie
ſigen Finanzamt wird an Stelle von Gaſtwirt Jung Athenſtedt
Kaufmann H Drude-Athenſtedt für die Zeit bis zum 30. Juni 1929
gewählt. Die Amtszeit folgender Schiedsmänner läuft ab: Lehrer
O. Woigk-Rohrsheim, Schuhmacher F. Schmidt-Schauen und
Klempnermeiſter F. Ruſack-Wehrſtedt. Alle 3 werden wieder
gewählt.

Dann tritt der Kreistag in die Beratung des
Haushaltksplanes

ein. Der Haushaltsplan für das Rechnungsjſabr 1927 ſchließt mir
1 148 300 Mark in Einnahme und Ausgabe und der des Kreis
krankenhauſes mit 64 000 Mark. Der Fehlbetrag der durch Kreis
umlage aufzubringen iſt, beläuft ſich auf 287 000 Mark. Eine Er
höhung der Kreisſteuer bzw. eine Mehrbelaſtung der Gemeinden
und Gutsbezirke tritt alſo nicht ein. Die Um age wird in Höhe
von 44 Prozent der Reichseinkommen und Körperſchoftsſteuer und
der Grundvermägensſteuer und von 25 Prozent der Gewerbeſteuer

erhoben
Landrat Müller erörtert in kurzen Zügen den Hausheltsplan

und betont, daß die ſchlechten Wirtſchaftsverhältniſſe das kommu
nalpolitiſche Leben immer noch ſehr ſchwer belaſten und den Haus
haltsplan außerordentlich beeinfluſſen. Der größte Teil unſerer
Ausgaben wird durch Reichsgeſetze beſtimmt. Das Reich ſchreibt
vor was wir zu zahlen haben. Ein beträchtliches Stück der Selbſt
verwaltung iſt uns damit genommen. Auf der Eivrnaymenſeite ſieht
es ähnlich aus. Wir ſind hier ganz und gar vom Finanzausgleich
abhängig und auch wieder Koſtgänger des Reiches Trotzdem
weiſt der Haushaltsplan nur ein Mehr von 30 000 Mark in Ein
nahme und Ausgabe gegenüber dem Vorjahre auf. Der Landrat
geht dann die einzelnen Poſitionen durch. Wir heben daraus fol
gendes hervor. Auf der Ausſabenſeite ſind für den Zinſendienſt des
Kreiſes 1700 Mark mehr eingeſetzt, im Ganzen 7300 Mark. Die
Poſition Unterhaltung der Kreisgebäude hat ebenfalls eine Erhö
bung von 6400 Mark erfahren. Es erſcheinen zum erſten Mal
nter dieſem Titel das Landjägerhaus in Hornburg, das der Kreis
übernommen hat und das vom Kreis erbaute Wohnhaus in der
AndregsWerkmeiſterStraße. Die Koſten für die allgemeine Ver
an (Gehälter uſw.) ſteigern ſich um rund 10 000 Mark durch
Die hns in höhere Alkersklaſſen und Mehrausgaben für den

etrieb. An Provinzialabgabe ſind 115 000 Mark gegenüber
de hge im Vorjahre eingeſetzt. Der Provinziallandtag hat

ge auf 15 Prozent feſtgeſetzt, ſie erhöht ſich alſo um 2 Proz.

niedrig war, auf 8000 Mark erhöht wurde.

An Koſten für Wegeunterhaltung will der Kreis 104 000 (85 500
im Jahre 1926) ausgeben. Die Erhöhung erklärt ſich dadurch, daß
Löhne und Material teurer geworden ſind. Es ſoll auch beſſeres
Material für den Wegebau verwandt werden. Ein großer Teil der
Ausgaben werden natürlich für die Wohlfahrtspflege in Anſpruch

genommen. In dieſer jährlichen Steigerung der Koſten der Wohl
fahrtspflege zeigt ſich die Not des Volkes und tritt die ſchlechte
wirtſchaftliche Lage in Erſcheinung. Die Wohlſfahrtspflege des
Kreiſes ſteigert ſich von 315 000 auf 332 000 Mark. Für Erwerbs
oſenfürſorge ſind als Kreisanteil 44 000 Mark gegen 40 000 Markt
im Vorjahr angeſetzt. Die Ausgaben auf Grund der Fürſorgepflicht
verordnung erhöht ſich von 200 000 Mark auf 225 000 Mark und
zwar ſind vorgeſehen: 24000 Mk. für die Kreisbeſchädigtenfürſorge,
70 000 Mark für die Sozialrentner, 65 000 Mark für die Klein
rentner und 66 000 Mark an Armenfürſorge. An Geſundheits
fürſorge bringt der Kreis 11000 Mark auf. Hierzu gehören vor
allem die Kreisbeihilfen an die Gemeindepflegeſtationen, die in faſt
allen Orten des Kreiſes beſtehen. Die Krankenpflege erfordert er
hebliche Mehrausgaben gegenüber 1926. Allein für die Unter
haltungskoſten für die in den Landesheilanſtalten untergebrachten
Perſonen werden 10000 Mark gefordert. Das iſt eine außerordent
liche Belaſtung des Kreiſes, der gegenwärtig 86 Geiſteskranke zählt.
Auch für die Krüppelfürſorge iſt ein Mehr von 2000 Mark erfor
derlich. Der Zuſchuß an das Kreis-Krankenhaus in Oſterwieck er
höht ſich von 9000 Mark auf 26 000 Mark. Das Kreis-Kranken
haus in Oſterwieck koſtet dem Kreis beträchtliche Summen. Es iſt
aber eine zwingende Notwendigkeit, es zu unterhalten, da der Kreis
ſonſt nirgendwo Jnfektionskranke unkerbringen kann. Wäre das
Krankenhaus größer, ſo würde es ſich vielleicht ſelbſt erhalten. Der
Haushaltsplan des KreisKrankenhauſes beläuft ſich in Einnahme
und Ausgabe quf 64 000 Mark. An Einnahmen aus Kur und
Verpflegungskoſten ſind hier 36 500 Mark eingeſetzt worden bei
einem Höchſtſatz von 8000 Verpflegungstagen im Jahr. Der Land
rat betont, daß er ſich bemüht hat, dieſen Haushaltsplan des Kreis
krankenhauſes ſo ſparſam wie möglich aufzuſtellen. Es war aber
nicht möglich, weitere Abſtriche zu machen. Er teilt mit, daß auf
einer Konferenz der Krankenhäuſer in Oſterwieck auf Antrag
Aſchersleben die Verpflegungskoſten dritter Klaſſe von 3.450 Mark
auf 4.00 Mark erhöht werden ſollten. Durch ſein Eingreifen aber
iſt dieſer Antrag nicht angenommen worden. Erhebliche Mehr
einnahmen würde dieſe Erhöhung nicht gebracht haben, wohl aber
viel Beunruhigung in die Bevölkerung getragen haben. Der Kreis
wird einmal in Erwägung ziehen müſſen, ein eigenes größeres
Krankenhaus zu bauen und man wird auch verſuchen müſſen, einen
Ausgleich mit Hornburg, das ein eigenes Krankenhaus hat, zu
finden. Der Titel Krankenpflege erfordert im Ganzen 83 000 Mk.
gegenüber 54 000 Mark im Jahre 1926. Für Polizeizwecke gibt der
Kreis 700 Mark weniger aus als ſonſt. Die Förderung der Land
und Waſſerwirtſchaft, vor allem die Meliorationen, koſten 35 500 M.

(32 000 im Vorjahre). Als Beihilfen für Neubauten von Wohnun
gen ſind wiederum 100 000 Mark eingeſetzt. Unter den durchlaufen
den Poſten ſind die Kreisanteile aus der Reichseinkommen-, Um
jatz- und Körperſchaftsſteuer von 300 000 Mark auf 200 000 Mark
herabgeſetzt worden, weil der Anſatz im Vorjahre zu hoch war.
Auf der Einnahmeſeite erfährt die Mietseinnahme aus den Kreis
häuſern, dem Haus AndreasWerckmeiſterſtraße und dem Landjäger
haus in Hornburg, eine Steigerung von 6800 auf 11 700 Mark.
Dieſe Steigerung iſt vor allen Dingen dadurch eingetreten, daß die
Miete für die Kreis-Sparkaſſe, die bisher verhältnismäßig ſehr

Weitker weiſt die Ein
nahmenſeite eine Erhöhung aus Zinſen nach. Unter den Steuern
iſt der Anteil an der Reichseinkommen, Umſatz und Körperſchafts
ſteuer von 68 000 Mark auf 55 000 Mark herabgeſetzt worden,
alſo 13 000 Mark niedriger. Ebenfalls iſt die Grunderwerbsſteuer
von 80 000 Mark auf 64000 Mark und die Wertzuwachsſteuer von
10 000 auf 2000 Mark herabgeſetzt worden, weil die früheren An
ſätze zu hoch waren und dieſe neuen Zahlen den wirklichen Ein
nahmen entſprechen werden. Die Kreisumlage beträgt, wie im
Vorjahre, 287 000 Mark, erfährt alſo keine Erhöhung. Landrat
Müller ſpricht die feſte Hoffnung aus, daß der Kreis damit in
dieſem Jahre auskommen wird, wenn nicht etwa unvorhergeſehene
Unglücksfälle, wie Epidemien, Hochwaſſer uſw. eintreten ſollten. Die
Hundeſteuer erhöht ſich von 20000 auf 25 000 Mark. Als Auf
kommen aus der Hauszinsſteuer ſind wiederum 200 000 Mark ein
geſetzt. Zum erſten Male erſcheint im Haushaltsplan die Kraft
fahrzeugſteuer mit 15 000 Mark. Jm Ganzen beläuft ſich die Steuer
einnahme auf 656 000 Mark. An Gebühren will der Kreis ein
nehmen 10000 Mark. Um den Etat zu belanzieren, war es not
wendig, die ſogenannte Subſtanz anzugreifen und den erſparten
baren Betriebsfond von 80 000 Mark einzuſetzen. Ebenfalls wurde
eine Anleihe von 44000 Mark und eine weitere von 30 000 Mark
für Hochwaſſerſchäden, die beide der Kreistag beſchloſſen hat, ein
geſetzt, ſodaß ſich der Titel „Abhebung auf bewilligte Anleihen und
Guthaben von 26 000 Mark auf 154 000 Mark erhöht. Landrat
Müller bat zum Schluß ſeiner Darlegungen, den Etat in der vor
liegenden Form zu verabſchieden.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte einen An
trag eingebracht, in dem auf die Not der Sozial und Klein
rentner hingewieſen und eine Erhöhung der Richtſätze
gefordert wurde. Landrat Müller teilte mit, daß der Kreisaus
ſchuß bereits ſich mit dieſer Frage beſchäftigt hat und im Haus
haltsplan ſchon der Anſatz dafür eine Heraufſetzung von 47 000 M.
erfahren hat. Darüber hinaus könne der Kreis gegenwärtig nicht
gehen. Beſonders ſchwere Fälle bat er der individuellen Entſchei
dung des Wohlfahrtsamets zu überlaſſen. Eine allgemeine Er
höhung der Sätze könne jetzt nicht eintreten, ehe nicht die Aus
wirkung des neuen Finanzausgleichs zu überſehen ſei. Für die
bürgerliche Fraktion ſprach Kreistagsabg. von Guſtedt-Berßel.
Er erklärte, daß eine Erhöhung der Richtſätze jetzt ausgeſchloſſen
ſei. Mit Beſorgnis, ſo führte er weiter aus, erfülle der Etat die
bürgerliche Fraktion. Man müßte eigentlich verſuchen, ihn auf ge
ſündere Füße zu ſtellen. Wir leben jetzt von der Subſtanz. Die
80 000 Mark Erſparniſſe aus der letzten Zeit verbrauchen wir in
dieſem Jahr und zwar durch die Mehraufwendung für die Wohl
fahrtspflege. Jm nächſten Jahre ſtehen wir dann mit leeren Hän
den da und müſſen, nur um die laufenden Ausgaben zu decken,
eine 20prozentige Erhöhung der Kreisumlaße vornehmen. Dann
fehlt uns aber außerdem noch der Betriebsfonds. Um ihn wieder
hereinzubekommen, müßte eine Erhöhung von 40 Prozent ein
treten. Trotzdem aber ſehe die bürgerliche Fraktion keine andere
Möglichkeit, den Fehlbetrag zu decken und könne keine anderen
Vorſchläge machen. Die einzige Möglichheit der Beſſerung ſei die
Wirtſchaft wieder anzukurbeln, dann würden auch die Ausgaben für
Wohlfahrtspflege ſich ermäßigen. Dann erſt könne man den Kreis
auf eine geſunde Baſis ſtellen. Zurzeit ſei eine möglichſte Be

ſchränkung der Ausgaben notwendig. Für die ſozialdemokratiſchs

Fraktion ſprach die Genoſſin Anna Zell-GroßQuenſtedt. Sie ſetzte
ſich vor allem für die Annahme des Antrages für die Sozial
rentner ein und betonte mit Nachdruck, daß die Not in dieſen
Kreiſen ſehr groß ſei. Die Reichsverfaſſung gebe jedermann ein
Anrecht auf ein einigermaßen auskömmliches Leben, auch den
Armen, wir können nicht bis zum nächſten Jahr warten, wenn etwa
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich gebeſſert haben. Notwendig
ſei es auch, daß die Landwirtſchaft ſich auf eine geſunde Baſis ſtellt
und zwar, indem ſie nicht mehr fremde Arbeitskräfte einſtellt, ſon
dern einheimiſche, um ſo den Arbeitsmarkt zu entlaſten. Beſſer
ſei es, vorzubeugen, als nachher einzugreifen. Für die Minderheit
der bürgerlichen Fraktion ſprach Abg. Zickfeld-Oſterwieck,
der zunächſt bedauerte, daß der Kreis zur Zeit für die Sozialrentner
nicht mehr leiſten könne. Er ſtellte dann einige Anfragen an den
Landrat und wünſchte zu wiſſen, wie es mit den Ueberſchüſſen der
Sparkaſſe ſteht, die früher für die Wegeunterhaltung beigeſteuert
wurden. Weiter wünſchte er bei der Steuerfrage eine ausdrückliche
Erklärung des Landrates, daß die Gemeinden im Jahre 1927 nicht
mehr Steuern zu haben haben wie 1926. Landrat Müller
erwiderte, daß er eine Erklärung dieſer Art nicht abgeben könne.
Er warnte weiter davor, auf Ueberſchüſſe aus der Sparkaſſe zu
rechnen, die jetzt alle ihre Mittel braucht, um die Aufwertung der
Spargelder durchzuführen. Jm Laufe der Debatte fragte Abg.
Zickfeld weiter, warum früher keine Kraftfahrzeugſteuer ein
geſetzt ſei und wie es mit dem geplanten Uebergang der Straßen
mehr Steuern zu zahlen haben wie 1926. Landrat Müller
antwortete, daß nächſtens eine Konferenz der Gemeinden ſtatt
finden wird, die ſich mit dieſer Angelegenheit befaſſen würde. Die
Frage iſt ſehr ſchwierig. Zweifellos liege die Abgabe der Straßen
an den Kreis im Intereſſe ſowohl der Gemeinden wie auch des
Kreiſes. An Kraftfahrzeugſteuer hat der Kreis zwar im Vorjahre
etwa 6000 Mark erhalten, ſie wurde aber erſt ab 1. Juni erhoben,
konnte alſo im früheren Etat nicht erſcheinen. Man darf aber hof
fen, daß der Anſatz von 15 000 Mark noch überſchritten wird. Es
wurde ſchließlich der Etat unverändert angenommen. Der Antrag
Zickfeld, keine höheren Steuern wie 1926 von den Gemeinden zu
fordern, wurde ebenfalls angenommen. Der Antrag der SPD. betr.
Erhöhung der Richtſätze für Sozialrentner wurde den Kreisausſchuß
überwieſen

Danach ſtand die Beſchlußfaſſung über Ausführung des Vor
ſchlagsrechts über

Wiederbeſehzung des Landraksamkes
zur Beratung. Landrat Müller legte den Vorſitz nieder und verließ
den Sitzungsſaal. Den Vorſitz übernahm Abg. von Guſtedk
Berßel als Kreisdeputierter. Namens der Mehrheit der bür-
gerlichen Fraktion gab Abg. Drude-Emersleben eine
Erklärung ab, in der feſtgeſtellt wurde, daß die bürgerliche
Fraktion mehrfach beim Miniſter vorſtellig geworden ſei, als Nach
folger des verſtorbenen Landrats Dr. Wegner wiederum einen bür
gerlichen Herren zu ernennen. Dem ſei nicht ſtattgegeben worden.
Landrat Müller habe in ſeiner Antrittsrede erklärt, daß er unpar
teiiſch ſeines Amtes walten werde. Das hat er in der Zeit der
kommiſſariſchen Verwaltung getan, trotzdem könne aber die Mehr
heit der bürgerlichen Fraktion den Vorſchlag des Kreisausſchuſſes,
Landrat Müller für die Ernennung in Vorſchlag zu bringen, nicht
unterſtützen. Es wurde dann zur Wahl geſchritten und zwar wurde
mit Stimmzetteln gewählt. Abgegeben wurden 23 Slimmzettel,
von denen 14 für ja ſtimmten und 9 Zettel unbeſchrieben waren.
Der Kreistag ſetzt ſich aus 23 Abgeordneten zuſammen und zwar
aus 12 Bürgerlichen, 10 Sozialdemokraten und 1 Kommuniſten
Es haben demnach außer den Linksparteien offenbar, falls der
Kommuniſt auch für Landrat Müller ſeine Stimme abgegeben hat,
3 bürgerliche Abgeordnete für ihn entſchieden. Darauf übernahm
Landrat Müller wiederum den Vorſitz und gab ſeiner Freude
über den Ausgang der Wahl Ausdruck, dankte für das Vertrauen
und betonte, daß er ſo, wie bisher, weiter arbeiten, ſeine Pflicht als
erſter Beamter des Kreiſes erfüllen und ſeinen Weg geradegus
gehen werde. Damit ſchloß die Sitzung.

Sport.
Großer Bühnen- Sport Werbe- Abend. Es iſt dem Arbeiter

SportKartell zu danken, daß es wieder einen SportAbend veran
ſtaltet. Derſelbe findet wieder im großen Stadtparkſaale ſtatt. Das
Programm iſt auf das beſte und ſorgfältigſte zufammengeſtellt. Die
Muſik, die das Ganze einrahmt und verbindet, ſtellt der erſte Bar
donionOrcheſter- Verein unter der bekannt guten Leitung ſeines
Dirigenten Deutſchmann. Es ſind ſo ziemlich alle dem Kartell an
gehörigen Vereine im Programm vertreten. Turner, Radfahrer und
Ringer haben den größten Teil des Programms übernommen. Ganz
neue Sachen ſind einſtudiert und ſollen hier zum erſten Mal gezeigt

werden. Halte ſich darum jeder den Freitag abend 8. April
frei.

Amtliche Wetternachrichten.
Amkliche Wetternachrichten der Weklerdienſtſtelle Magdeburg.

(Nachdruck verboten.)
Vorausſichtliche Witterung bis 6. April abends:

Gegen Mitteleuropa, wo ſich im Bereiche der am Sonntag einge
ſtrömten Polarluft bei niedriger Temperakur ein Hochdruckgebiet
ausgebildet hat, dringt von Weſten her ein neues Teiltief der gro
ßen Jsländiſchen Depreſſion vor. Es wird nach einer vorübergehen
den Wetterverſchlechterung, die am Dienstag etwas Regen bringt,
erheblich mildere Luftmaſſen heranführen. Die Temperaturen wer
den in ihrem Bexeiche nicht unerheblich anſteigen und in den Mit
tagsſtunden wohl 15 Grad überſchreiten. Da das Tief über dem At
lantiſchen Ozean noch weitere Störungsgebiete ausgebildet, wird
das Wetter in den nächſten Tagen noch immer nicht ſehr beſtändig
ſein, doch wird ſein Verlauf im großen und ganzen erheblich
freundlicher und durch das Anſteigen der Temperaturen frühlings
mäßiger ſein.

Ausſichten Zunächſt Durchgang einer ſchwachen Regen
front, danach wärmer, im großen und ganzen ziemlich heiter, ver
einzelt aber noch ſtärkere Bewölkung und hier und da zeitweiſe et
was Regen.
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Polizei Verordnung
ſiber den gewerbsmäßigen Verkebr mit Sleiſch,

Fleiſchwaren, Wild, Geflügel, Jiſchen,
Weich und Kruſtentieren.

Auf Grund der Fs 6, 12 und 15 des Geſetzes
über die Polizeiverwaltung vom 11. März 185
G. S. S, 265-, der 88 137 und 139 des Geſetzes
über die Allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 (G. S. S. 195) und der Verordnung überVermögensſtraſen und Bußen vom 6. Februar 1924
(R. G. Bl. S. 49) wird für den Regie rungsbezirk
Magdeburg mit Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes
nachfolgende Polizeiverordnung erlaſſen.

Beauffichtigung.
S. 1.

Außer dem Verkebr mit Nahrungs und Genuß
mitteln nach Maßgabe des Geſetzes vom 14. Mat 1879
(R. G. Bl. S. 14) unterliegen auch die Gewinnung,
Zubereitung, Verpackung. Aufbewabrung. Feil
baltung, Beförderung das Ausmeſſen und Aus-
wiegen von Fleiſch. Fleiſchwaren, Wild Geflügel
Fiſchen, Weich und Kruſtentieren ſowie alle hierzu
dienenden Räumlichkeiten Verkaufsſtände auf
Wochenmärkten und Gerütſchaften der polizeilichen
Beaufſichtigung. Den Polizeibehörden, in den Land
kreiſen den Landräten, in den kreisfreien Städten
den Polizeiverwaltungen, bleiht vorbehalten die
Beſtimmungen dieſer Verordnung auf die Räume
und Gerätſchaſten der Schank-, Gaſt und Speiſe
wirtſchaften auszudehnen.
Die Beamten und Sach verſtändigen der Polige
ſind befugt, während der Geſchättsseit alle nach
Abſ. 1 in Betracht kommenden Räumlichkeiten zu
betreten, in ihnen auf Befolgung dieſer Polizei
verordnung zu achten Proben zum Zwecke der
Unterſuchung zu entnehmen und erforderlichenfalls
Waren der genannten Art vorläuſig zu beſchlag
nahmen.

Wochen und ſonſtige Märkte, auf denen die in
Abſ. 1 genannten Lebensmittel gehandelt werden
ſind hinſichtlich des Verkehrs dieſer Waren regel
mäßig durch den zuſtündigen Veterinärrat oder
durch einen mit meinem Einverſtändnis beauftragten
anderen Tierarzt zu beauſſichttgen, Sämmtliche
Schlachtſtätten nebſt den dazu gehörigen Räumlich-
keiten ſind vierteljährlich ſämtliche Fleiſcherläden.
Wild Geflügel und Fiſchhandlungen ſowie alle der

8 8.
Das Feilhalten und Aufhängen von Fleiſch und

Fleiſchwaren auf der Straße iſt verboten; ausge
nommen iſt Wild und Geflügel ſofern dem nicht
weitergehende örtliche verkehrspolizeiliche Vor
ſchriſten entgegenſtehen. Dieſe Anordnung gilt nicht
für den Markthandel. Werden Lebensmittel der
genannten Art im freien aufgehängt oder ausgelegt,
ſo müſſen ſie mindeſtens 1 Meter vom Erdboden
entfernt bleiben. 9
Das Aufden-Marktbringen ſowie das Her
ſtellen Feilbalten und Verkaufen von Hackfleiſch
Schavefleiſch) in Material Spezerei- und Kolonial
warenläden ſowie autzerhalb geſchloſſener Räum-
lichkeiten ferner auf Wochenmärkten, Jahrmärkten
und ähnlichen Veranſtaltungen iſt verboten

Auf Vorrat darf Hackſleiſch (Schabefleiſch) aus
Gefrierfleiſch überhaupt nicht, aus friſchem Fleiſch
nur in Rind und Schweineſchlächtereten hergeſtellt
und zum Verkauf gehalten werden. Die Herſtellung
darf nicht vor den Hauptverkaufszeiten beginnen.
Als ſolche gelten die Stunden von 9-12 Uhr vorm.
und von 5—7 Uhr nachmittags Außer halb dieſer
Zeiten in Rind und Schweineſchlächtereien und zu
jeder Zeit in anderen Betrieben dar nur vor den
Augen des Käufers hergeſtelltes Hadfleiſch (Schabe
fleiſch) verkauft oder abgegeben werden. Die nach
jeder Hauptverkaufszeit übrig gebliebenen Vorräte
von Hadfleiſch (Schabefleiſch) ſind ſofort derartig zu
verarbeiten, daß ihr Verkauf in rohem Zuſtand
ausgeſchloſſen iſt.

Hackfleiich (Schabeſleiſch) darf nur zum unmittel
jaren Verkauf an den Verbraucher hergeſtellt

werden, die Abgabe an Wiederverkäufer und ebenſo
der Verkauf von nicht im eigenen Betriebe herge
ſtelltem Hackfleiſch (Schabefleiſch) iſt verboten.

Die Verarbeitung von Fleiſch, daß bei der
amtlichen Fleiſchbeſchau als in ſeinem Nahrungs
und Genußwert herabgeſetzt (minderwertig) erklärt
worden iſt, zu Hackſleiſch (Schabefleiſch) ſowie das
Feilhalten und der Verkauf von aus minderwertigem
Fleiſch hergeſtelltem Gehackten iſt verboten.

S 10.
Es iſt verboten, geſundheitsſchädliche, ver dorbene

oder ungenießbare Lebensmittel der genannten Art
ſowie Fleiſch, das der amtlichen Fleiſchbeſchau nicht
unterlegen hat oder dazu nicht angemeldet worden
iſt. in dem zur Herſtellung, Aufbewahrung und
Feilhaltung dienenden Räumen und dazu gehörigen
Höfen, Hausfluren und ſonſtigen Räumen ſowie in

Tier r nene Berörderung von den Vertaufsſtellen und Verkaufsſtänden ohne
Fleiſch und Fleiſchwaren dienenden Räume Holizeiliche Genehmigung auſsubewahren,
mindeſtens 2 mal im ahre einer unvermuterten S 11Reviſion durch den zuſtändigen Veterinärrat oder
durch einen mit meinem Einverſtändnis beauftragten
anderen Tierazt, erſorderlichenfalls unter Beéreili
gung des zuſtändigen Kreisarztes zu unterziehen
Die Koſten dieſer Reviſion ſind als Koſten der
örtlichen Polizeiverwaltung anzuſehen.

Betriebsräume und Gerätſchaften.
s 2

Bei Verkauf von Jleiſch und Fleiſchwaren bat
das Verwiegen und unmittelbare Verpacken nun
unter Verwendung von ſauberem, unbeſchriebenem
und unbedrucktem Papier zu erfolgen. Fleiſchwaren,
die ohne vorherige Reini gung genoſſen werden, wie
Hackfleiſch, Sülze Aufſchnitt, dürfen bei Zuſchneiden
Zuteilen und Verwiegen möglichſt nicht mit der
bloßen Hand berührt werden.

h 2
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9 Vor lieben Freunden Verwandten, Nach
barn und Bekannten ſind uns zur

S

Aus Wernigerode
Für die uns zu anserer silbernen Hochzeit

P erwiesenen Aufmerksamkeiten und Geschenke 2

Alle ſtändigen Zubereitungs, Aufbewahrungs s 12 S Konfirmatton unſeres Sohnes Fritz viele on wir hiermiund Verkaufsraume im Sinne des 5 1 müſſen Die mit der Zubereitung, dem Ausmeſſen, Aus Glückwünſche Blumen und Geſchente über h
gentigend groß in gutem baulichen Zuſtande, trocen, wiegen. Verkauf und Transport der genannten mittelt. Wir danken auf dieſem Wege de herzlichsten Dank.ſauber leicht zu reinigen ausreichend veltchtet und Lebensmittel weſchäftigten Perſonen haben an ſich allen, für das herzliche Gedenken. Werniperode a. tl., den 31. Marz 1927 8
rar eher e len Gerüchen ſein. Der Zu u ar lein e zu ehe 9 Friedrich Müller und Frau, Wegeſtr. 34 e a. u n 12 9
boden muß waſſerdicht und leicht zu reinigen ſein. Er iſt als Bedeckung der Kleioung n aubere, helle e e erdinan ohn un rauſtets ſauber zu halten vei der Reinigung iſt Staube waſchbare Kittel oder hohe Schürszen zu tragen e e 9 Klara geb. tlackelverg.
entwicklung zu vermeiden. Falls die genannten
Räume zur Verarbeitung, Aufbewahrung oder zum
Verkauf von friſchem Fleiſch oder Hleiſchwaren
dienen ſind ſie bis zur Höhe von mindeſtens 160 m
mit glaſierten Platten zu betleiden oder glatt zu
verputzen; der Wandverputz iſt mit heller giftfreier
Oelfarbe zu ſtreichen. Der Oelfarbenanſtrich iſt
alle 2-4 Jahre zu erneuern
n Fleiſchereibetrieben muß geſundheitlich

einwandfreies Waſſer vorhanden ſein und dar
nur ſolches verwendet werden. Ueber Koch und
Brühkeſſeln ſind Dampfabzugsvorrichtungen anzu
bringen. Abwäſſer dürfen nicht in Gruben, die verbundene Wunden an unbedeckten Körperteilen
innerhalb der a nd r r We a mar r auch der Aufenthalt Hauptdarsteller:fangen werden. eitungen ſind mit Waſſerver in den in S l genannten Räumen verboten. Eineſchluß und Fettfang zu verſehen. Die Gruben Seſtrafung kann nur eintreten wenn die Ueder- Alfred Abel, flelga Molandet, R. A. Roberts s e

en tungen und Böden ſowie en dieſer ririft vorſätzlich oder fahrläſſig Im Heiprogramm; d O Al s
ſichere Abdeckungen haben. egangen worden iſt r z Deulig- eFur die Durchſuhrang der Jörderung vetregfend Von Zer vorſtehend genannten Boſchärtigang r Goth. S o III e
die Beſchaffenheit des Fußbodens, den Plattenbelag ſind auch Perſonen gausgeſchloſſen, die als Lumpen Auf den Bergriesen.und den Helfarbenanſtrich tann in beſonderen Fällen Knochen und Althändler, Hundehändler, Hunde S 0e III eauf Antrag eine längere Uebergangszeit oder Be ſcherer, Abdecker, Krankenpfleger oder Leichen 2freiung gegen Widerruf von den im J Abſ. 1 bveſtatter tätig ſind. S o ausgenannten Polizeibehörden gewährt werden, wenn
der Betrieb im übrigen den Anforderungen an
Sauberkeit entſpricht.

g 2S 3.
Die un s 2 genannten Räume dürfen nur den

zum Betriebe gebörigen Arbeiten dienen, als Wohn
Schlaf- oder Waſchräume nicht benutzt werden und
mit Ställen und Abortanlagen nicht in unmittelbarer
Verbindung ſtehen, ſich auch nicht in ſolcher Nähe
von Dungſtätten, Jauchen- oder Müllgruben be
ſinden, daß ſie durch Geruch, Abwäſſer oder Staub
von dieſen erreicht werden können. Für die Durch
führung dieſer Forderung kann von den im 8 1
Abſ. 1 genannten Polizeibehörden eine längere
Uebergangsseit gewährt werden.In näch ter Nähe der Betriebsräume muß eine
mit Seiſe, Handbürſte und ſauberem Handtuch ver
ſehene, jederseit reine und gebrauchsfertige Ein
richtung zum Waſchen der Hände vorhanden ſein
Vor Beginn der Arbeit ſowie nach Verrichtungnatürlicher Bedürfniſſe haven ſich die in dem Ge
ſchäſtsbetriebe tätigen Perſonen die Hände unter
Benutzung von Seife und Handbürſte zu waſchen

s 4.
Die im S 2 genannten Betriebsräume ſind von

Ungeziefer, beſonders Ratten, Mäuſen und Fliegen
frei zu halten. Das Auslegen von Bakterien
präpargten (Ratin u. ä.) zur Vernichtung von Ratten
und Mänſen in den vorbezeichneten Räumen iſt
verboten.

Hunde, Katzen und andere Tiere dürfen in die
vorbezeichneten Räume nicht mitgebracht und dort
auch nicht geduldet werden. In allen ſtändigen
Verkaufs räumen im Sinne des S 1 iſt ein Schild
mit der Aufſchrift „Mitbringen von Hunden polizei
lich verboten“ ſichtbar anzubringen

Die zur Zubereitung, Aufbewahrung, zum Aus
meſſen und Auswiegen der in s 1 genannten
Lebensmittel dienenden Gerätſchaften dürfen zu
anderen Zwecken nicht benutzt werden und müſſen

s 13
Unbeſchadet der Vorſchriften zur Bekämpfung

gemeingefährlicher und übertragbarer Krankheiten
dürfen mit der Zubereitung, dem Ausmeſſen, Aus
wiegen, Verkauf und Transport der genanntenLebensinittel nicht Perſonen ſich beſchäftigen oder
beſchäftigt werden, die mit Krankheiten der vorbe-
zeichneten Art behaftet vder die als Ausſcheider
von Anſteckungsſtoſfen (Dauerausſcheider und Keim-
fräger) bekannt oder hinreichend verdächtig ſind
oder die näſſende oder eitrige Hautausſchläge, Ge
ſchwüre und eiternde, mangelhaft vder unſauber

s 14.

Den in vorbeseichneter Art mit den genannten
Lebensmittel beſchäſtigten Perſonen iſt das Rauchen,
Schnupfen oder Tabakkauen ſowie das Ausſpucken
aut den Fußboden in den Arbeits Aufbewahrungs-
und Verkaufsräumen verboten.

Beförderung
s 15.

Zur Beförderung oder Aufnahme von Lebens
mittein der genannten Art dienende Juhrwerke
oder Behältniſſe dürfen für Haus und Küchen
abſälle oder Gegenſtände welche auf, die Lebens
mittel von nachteiligem Einfluß ſein können, nicht
benutzt werden

Lebende Tiere dürfen in Fuhrwerken oder Be
hältniſſen gleichzeitig mit Lebensmitteln der ge
nannten Art nicht befördert werden.

Das Mitführen von Hunden auf den zur Be
förderung von Fleiſch und Fleiſchwaren dienenden
Fahrzeugen iſt verboten.

s 16.
Fleiſch und Fleiſchwaren, Wild ohne Decke und

geſchlachtetes Geflügel ohne Federn dürfen in
offenen Wagen, Körben, Kiſten oder Mulden nur
befördert werden, wenn ſie mit reinem waſchbaren
Leinen Tüchern oder ſauberem unbeſchriebenem
und unbedrucktem Papier völlig bedeckt ſind

Perſonen oder Tiere dürfen auf ſolche auch be
deckten Wagen weder üitzen noch liegen.

Wird Fleiſch auf dem Rücken oder ſonſtwie ge
tragen, ſo hat der Träger eine waſchbare, ſaubere
Unterlage zu verwenden, die eine Berührung mit
dem Kopfhaar, Hals, Nacken, Rücken und der
Kleidung des Trägers ſicher verhindert

Schlußbeſtimmungen.
s 17.

Für die Befolgung dieſer Vorſchriften ſind
außer den in dem Betrieb beſchäftigten oder mit
dem Verkauf befaßten Perſonen und Käufern auch
die Geſchäſtsinhaber und Leiter verantwortlich.

Schloß Lichtspiele
Dienstag Mittwoch Donnerstag

Täglich 6 und 9 Uhr
Lin deutseher Kriminal Grobfilm

Die Tragödie
eines Verlorenen

Geſchäfts-Eröffnung!
Den Einwohnern von Nöſchenrode

und Wernigerode zur Kenntnisnahme,
daß ich am 5. April ein
Lebensmittel-Geſchäſt, Kaiſerſtr. 39

eröffne.
ff. Landbrot, Backwaren, Butter uſw.

Ich bitte, mein junges Unternehmen
S guütigſt unterſtützen zu wollen.

S HochachtungsvollS Frau Anna Mackenſen.
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Der verehrten Einwohnerſchaft von Wern

am Mifktwoch, den 6. April meine F

häuflich übergeben habe und bitte, das
brachte Wohlwollen auf meinen Dachfolg

Hochacht

e

Bezugnehmend auf Obiges den geehrken

Geſchäfts Uebernahme!

und Umgegend teile ich hierdurch ergebenſt mit, daß ich

Herrn Wilhelm Timme

Hermann Schlegel.

meeKohreibwaren

alier Art:
Briefmappen, Briefum-
sohläge, Schreibpapier, mit
und ohne Linien Notiz-
hücher, Notlzhiocks,
Schnellhetter, Bechnungs-
und Quſttungsbioek. Biei-
stitte, Kopier- und farbig,
Fedoernalter, Tinte, Schreib-

federn. Griffel, Zimmer
mannsbleie, Ansiehts-
karten, Gratulationskarten
zu alten Gelegenneiten

Volkshuehhandlüng

igerodeHaſſerode

leiſcherei

mir enkgegenge
er zu übertragen.
ungsvoll

Einwoknern von
nach Gebrauch ſofort gereinigt und vor Verun- S 18.reinigung geſchützt aufbewahrt werden. Dieſe Polizeiverordnung tritt 4 Wochen nach re e zur Venntnis, daß Zurgstr. 9Feilhalten und Verkauf. dem Tage ihrer Veröffentlichung im Regierungs ich am Mittwoch, den 6. Kpril die reren

8 6.
Die im z 1 genannten Lebensmittel ſind zur

Abgabe an das Publikum ſo aufzubewahren, daß
ſie vor geſundheusſchädlichen oder ekelerregenden
Verunreinigungen, B durch Staub, Hunde
Katzen Fliegen und andere Tiere, ſowie vor ſchäd-
lichen Witterungs- und ſonſtigen Einflüſſen geſchützt
ſind. Lebensmittel der genannten Art die genoſſen
zu werden pflegen ohne daß ſie vorber nöchmals
geſfäubert werden, wie z B. Hackſleiſch. Sülze
Auſfſchnit ſind erſorderlichenfalls durch Glasglocken

amtsblatt in Kraft. Alle denſelben Gegenſtand be
treffenden Polizeiverordnungen der Landräte und
Hrtspoligeibehörden ſowie die Polizeiverordnung
betreffend die Einrichtung und den Betrieb von
Fleiſchereien. vom 21. November 1903 (R.-A.Bl.
S. 524) treten gleichzeitig außer Kraft.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
werden, falls nach den geſetzlichen Beſtimmungen
nicht eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe
bis zu 150 R. Mk. oder im Unvermögensfalle mit
Haft beſtraft.

Friedrichſtraße 110

Käuflich übernommen habe.

gattungen führen werde, bitte ich um

Fleiſcherei von Herrn Hermann Schlegel

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mir durch Führung
guter Ware zu angemeſſenem Preiſe und durch agufmerk
ſame Bedienung das Perktrauen der Kundſchaft zu erwerben.

Mit dem Hinweis, daß ich nur beſte Ware in allen Fleiſch

Pollstollen

in Hols und Metall in
jeder Preislage,

freundliche Unker Schlafzimmer, Küchben,

Magdeburg, den 22. Februar 1927. Diwans ChaiſelonguesDraht oder Gazegeflecht beſonders ſorgfältig zu ſtütnno. Hochachtungsvoll

zaſten der Lebensmittel genannter Art verboten.
In den ſtändigen wie in den beweglichen Markte
Verkamsſtellen iſt ein Schild mit der Auſſchritt
Das Betaſten der Lebensmittel iſt den Käufern
Poligeilich verboten ſichtbar anzubringen

ſhäsen zegi ä Federbetten kaufen Sie57 De Peateruvreerse Wilhelm Timme, bei n undVor erfolgtem Kauf iſt dem Publikum das Be r e bequemen TeilzahlungenZeb Veröffentlicht: feine Fleiſch und Durſtwaren. nur imBettenhaus Otto
N., Kaiſerſtraße 62.

Halberſtadt, den 31. März 1927

Die DerPolizeiVerwaltung. kommiſſariſche Sandrat. O
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